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Ueber die Samoafrage
wurde am Donnerstag in einer Konferenz 
verhandelt, die in Washington der britische 
Botschafter und der deutsche Geschäftsträger 
m it dem Staatssekretär der Vereinigten 
Staaten, Day, abhielten. Der deutsche Ver­
treter versicherte, seine Regierung würde kein 
Vorgehen ihres Vertreters auf Samoa b il­
ligen, das gegen den Berliner Vertrag verstoße. 
Sie ermuntere nicht die Rebellion. Wenn 
der Thatbestand amtlich bekannt sei, würde 
gefunden werde», daß die Lage nicht so ernf 
sei, wie sie scheine.

I n  den amerikanischen Regiernngskreisen 
scheint sich jetzt eine vernünftige Auffassung 
des Verhältnisses zu Deutschland anzubahnen. 
Wie der „Frkf. Z tg.* aus Newyork gemeldet 
w ird, wurde in dem am Freitag in Washington 
stattgefundenen Kabinetsrath die Hetzerei der 
Jingopresse betreffs Samoas lebhaft bedauert. 
Präsident M acK in ley ist überzeugt, daß eine 
Verständigung der Vertragsmächte leicht er­
reichbar sei. Zn diesem Kabinetsrath soll, 
Wie die Londoner „D a ily  News* aus 
Washington erfahren, der Beschluß gefaßt 
worden sein, eine neue Konferenz nach 
Washington einzuberufen, in welcher die Be­
stimmungen des Berliner Vertrages bezüg­
lich Samoas abgeändert werden sollen.

Auch Sonnabend berieth, wie der Draht 
aus Washington meldet, das Kabinet wieder 
über die Samoa-Angelegenheit; aber, da 
keine amtliche oder neuere In fo rm ation  vor­
lag, war man der Ansicht, daß gegenwärtig 
nichts unternommen werden sollte, was über 
die Beantragung einer Konferenz von Ver­
tretern der drei betheiligten Mächte hinaus­
ginge. M an ist der Ansicht, daß in Berlin  
eine Konferenz bald zusammentreten w ird.

Wie aus Washington offiziös gemeldet 
w ird, behandelt das Staatssekretariat die 
Samoafrage m it Entschiedenheit, aber m it 
Besonnenheit. Es ist nicht einverstanden m it 
den aufregenden Zeitungsartikeln, welche dar­
auf berechnet sind, eine freundschaftliche und 
gütliche Lösung der Frage zu durchkreuzen. 
Amtliche M ittheilungen fehlen noch. Soweit 
sich hier ermitteln läßt, kennt man amtlich 
den Grund nicht, der den Oberrichter veran­
laßte, Mataafe fü r nicht wählbar zu erklären. 
M an vermuthet jedoch, daß diese Entscheidung 
auf unlautere Beeinflussung von Seiten der 
interessirten Parteien zurückzuführen sei. — 
Es fehlt also überall, in Washington sowohl 
wie in London und B erlin , an authentischen 
Nachrichten über die Vorgänge auf Samoa. 
Hoffentlich w ird  nun bald K larheit geschafft

Soldatentreue!
Roman aus Bayerns Kriegsgeschichte von O. E l st e r
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(18. Fortsetzung.)
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I n  Hanau herrschte trotz der Leiden der 
letzten Tage ein festliches Getümmel. Die 
Truppen Bouaparte's waren verschwunden, 
< 6 ^ r  rückte Regiment auf Regiment
der Armee des Fürsten von Schwarzenberg 
in die Thore; preußische Landwehrtruppen 
zogen unter Absingen begeisterter Vaterlands­
lieder ein, die Kosaken der russischen Steppen, 
die flinken Husaren Ungarns, die hellblauen 
Regrmenter Bayerns — alle, alle durchzogen 
die Stadt, erfüllten die Straße« m it fröh­
lichem Getümmel und wurden von den E in­
wohnern auf das herzlichste bewillkommt und 
bewirthet. Den Höhepunkt erreichte jedoch 
die Begeisterung, als der Kaiser Franz und 
»er König M axim ilian  Joseph Von Bayern 
unter dem Geläut der Glocken und dem 
Donner der Geschütze eintrafen.
w-ke-«* anders sah es auf den windver- 

^noeldurchfurchten Feldern draußen 
w>r der S tadt und i» dem zerrissenen, von 
Granaten und Kartätschen zerfetzten Lamboi- 
Walde aus! Em herber Ostwind sanste über 
die verwüsteten Felder und die zerstampften 
Gärten, deren Zäune, Bäume und Büsche den 
Soldaten zur Unterhaltung der Wachtfeuer 
gedient hatten. Die Feldfrüchte waren ver-

und eine Deutschlands Interessen gerecht 
werdende Revision des Berliner Vertrages 
durchgeführt!

Nach weiterer Meldung aus Washington 
überreichte der deutsche Botschafter v. Holleben 
dem Staatssekretär Hay zwei wichtige aus 
Berlin  eingegangene Depeschen und hatte 
hieran anschließend eine lange Unterredung 
m it demselben. Die Depeschen enthielten eine 
ausführliche Darstellung der letzten Vorgänge 
auf Samoa vom deutschen Standpunkte aus, 
der sich in vielen wesentlichen Einzelheiten 
von den bisher veröffentlichten Darstellungen 
unterscheidet.

Die in der auswärtigen P olitik  angeblich 
meist gut inform irte „Nat.-Ztg.* schreibt: 
Ohne Zweifel werden die drei Regierungen 
durch telegraphische Instruktionen dafür sorgen, 
daß es unter ihren Vertretern auf Samoa 
nicht zn weiteren Zusammenstößen kommt,Aso 
daß die Kriegsschiffe die gemeinsame Aufgabe 
erhalten, fü r Ruhe und Ordnung unter den 
Eingeborenen z» sorgen.

K i e l ,  21. Jannar. Das Kanonenboot 
„ I l t is *  verläßt bereits Anfangs Februar die 
Heimat und dampft zur Ablösung des Kreuzers 
„Cormoran* nach Ostasien. Letzterer w ird 
in den samoanischen Gewässern stationirt.

Politische Tagesschau.
Der „Reichsanzeiger* schreibt: Die deutsche 

Presse hat in der letzten Zeit wiederholt sich 
m it den Beziehungen zwischen d e u t s c h e n  
u n d  a m e r i k a n i s c h e n  S e e o f f i z i e r e n  
auf der of t  a s i a t i s c h e n  S t a t i o n  be­
schäftigt. W ir sind in der Lage, auf Grund 
mehrerer in letzter Zeit eingetroffenen Be­
richte festzustellen, daß das Verhältniß 
zwischen den genannten Offizieren nicht nur frei 
von jeder Spannung ist, sondern daß der 
Verkehr im Gegentheil einen sehr entgegen­
kommenden herzlichen Charakter trägt, wie 
dies gelegentlich wiederholter Besuche und 
Einladungen rc. zum Ausdruck gekommen 
ist. Das Verhalten der deutschen See­
offiziere ist stets in jeder Beziehung korrekt 
gewesen.

Die „Münchener Neuesten Nachrichten* 
schreiben: Die im Repräsentantenhause in 
W a s h i n g t o n  gefallenen provozirenden 
Aeußerungen gegen D e u t s c h l a n d  haben 
Veranlassung gegeben, daß einige maßgebende 
amerikanische Persönlichkeiten in München den 
Beschluß gefaßt haben, der amerikanischen Re­
gierung eine Protestkundgebung aller in 
München weilenden Amerikaner zu über­
mitteln, in welcher der Dank fü r die alle

Zeit freundliche Aufnahme der Amerikaner in 
Deutschland zum Ausdruck gebracht, sowie 
konstatirt werden soll, daß in Deutschland 
keinerlei Animosität gegen Amerika bestehe, 
und daß die von einem Mitgliede des Senats 
in Washington geführte Sprache auf das 
schärfste zu mißbilligen sei. Vorbesprechun­
gen werden in  den nächsten Tagen statt­
finden.

I n  der Begründung des dem Reichstage 
Sonnabend zugegangenen, im wesentlichen 
bereits bekannten B a n k g e s e t z e n t ­
w u r f e s  heißt es, daß gegenwärtig zu einer 
durchgreifenden Aenderung im Bestände der 
Rnchsbank kein Anlaß vorliege, da die 
durch das Bankgesetz geschaffene Organisation 
in langjähriger Geltung ihrer Aufgab« vo ll­
kommen genügte. Dagegen empfiehlt es sich, 
die der Reichsbank zur Verfügung stehenden 
M itte l in dem Maße zu verstärken, daß den 
in den letzten Jahren gestiegenen Verkehrsbe­
dürfnissen, deren weitere Steigung noch er­
wartet werden darf, in vollem Umfange ge­
nügt werde. Deshalb nimmt der Entwurf 
eine Verstärkung des Grundkapitals und 
Resevefonds und eine Erhöhung des steuer­
freien Notenkontiugents in Aussicht und 
sucht ferner eine einheitliche Handhabung der 
Diskontpolitik zu sichern. E r erstrebt eine 
erweiterte Betheiligung deS Reiches an dem 
Geschästsgewinn der Reichsbank, regelt das 
Verhältniß der Reichsbank zu den noch um­
laufenden Noten der vormalige« preußischen 
Bank und enthält endlich eine dem Be­
dürfniß entsprechende Bestimmung über den 
Lombardverkehr.

I n  Oest er r e i ch dauern die Berathungen 
fo rt über Maßnahmen, wie der Obstruktion 
im Parlament zu steuern sei. Das Exekutiv­
komitee der Rechten hat am Freitag darüber 
dreieinhalb Stunden berathen und darauf 
als Ergebniß folgende M itthe ilung ver­
breitet: Der auf Einladung des Obmannes 
erschienene Ministerpräsident G raf Thun gab 
ein ausführliches Exposs über die gegen­
wärtige parlamentarische Lage. Zn der sich 
hieran knüpfenden längeren Berathung 
drückten alle Redner ih r Bedauern darüber 
aus, daß durch die Obstruktion das P a r­
lament zum großen Nachtheile der Be­
völkerung zu voller Unthätigkeit verurtheilt ist. 
— Wie die „Neue Freie Presse* meldet, be­
absichtige das Kabinet eine Verständigungs­
aktion erst einzuleiten, wenn sich die Parteien 
der deutschen Opposition über ih r gemein­
sames Programm geeinigt haben und wenn 
die Kompromißverhandlungen in U n g a r n

nichtet — dafür aber hatte der Tod eine 
überreiche Ernte gehalten, und die Felder 
Ware» m it todten und wunden Kriegern und 
getödteten Pferden besäet. Hunderte von 
Pferden, meistentheils verwundet, wankten am 
Saume des Waldes umher, stürzten in die 
Kinzig und starben auf das jammervollste. 
Mehrere Tage nach dem Kampfe fand man
noch eine Menge Verwundeter hinter Hecken 
und Wälder — dem Tode nahe. Wie viele 
der Todten auf den Feldern mochten tage- 
lang vergebens auf die rettende, mitleidige 
Handgewartethaben, welche sie aufheben und zn 
den Lazarethen bringen sollte. Vergebens 
— erst nach einigen Tagen waren die La- 
zarethkolonnen undKrankenträger eingetroffen, 
die nunmehr auf dem weiten Erntefelde des 
Todes ihres traurigen Amtes walteten.

Das Gehöft, der Nenhof, am Saume des 
Lamboi-Waldes, war merkwürdigerweise von 
den Geschossen nicht so arg mitgenommen 
worden, als man nach seiner Lage inmitten 
des Schlachtfeldes hätte fürchten können. 
Wohl waren eine Scheune und der Viehstall 
em Raub der Flammen geworden, der 
Garten, die Felder verwüstet und zerstampft, 
aber das Wohnhaus stand noch aufrecht da,
wenn auch sein Dach und seine Wände manche 
Kugelspur zeigten und der Wind durch die 
zerschmetterten Fenster und Thüren sauste.

Das Innere des Hauses glich einem 
Hospital. Eine fre iw illige Krankenpfleger­
kolonne hatte in dem Gehöft ihren Verband­

platz aufgeschlagen, und Hunderte von Ver­
wundeten lagen in den engen Stuben nud 
Kammern, in der Küche und auf dem H 
flur.

Scheu blickte der kleine M axl auf die 
Gestalten der Aerzte m it ihren blutbefleckten 
Uniformen und auf die dunklen Erscheinungen 
der Pflegerinnen, welche den Aerzten so still 
und ernst bei ihrer blutigen Arbeit zur Hand 
gingen. Die Besitzer des Neuhofs halfen so 
gut sie vermochten, und der alte Theobald 
Winkler zog m it den Krankenträgern hinaus 
in den Wald und auf die Felder, die V er­
wundeten zu suchen.

Das Schlachtfeld selbst ward durch Posten 
und Patrouillen eines bayerischen Regiments 
gesichert, denn allerhand räuberisches Gesindel 
aus der Umgegend hatte sich eingefunden, 
um die Todten und Verwundeten zu be­
rauben. Auch Hauptmann von Löbelfingen 
hatte den Befehl erhalten, m it seiner Kom­
pagnie das Schlachtfeld abzusuchen. Zudem 
irrte  in den engen Wäldern eine große 
Menge versprengter Franzosen im erbärm­
lichsten Zustande umher, die in denjenigen, 
welche sie gefangen nahmen, ihre Wohlthäter 
erblickten. Entblößt von dem nöthigsten, ver­
zehrten sie gierig das Fleisch der erschossenen 
Pferde.

Diese Versprengten zu sammeln und sie 
gegen das diebische Gesinde! zu schützen, wurden 
die bayerischen Patrouillen ausgesandt.

einen solchen Verlauf genommen haben, daß; 
die österreichische Regierung m it der Wer- 
öffentlichung des Ausgleichs auf Grund deS 
8 14 vorgehen kann. Vor Beginn der Aktion 
werde der Reichsrath vertagt werden; sollte 
die Obstruktion jedoch einen stürmischen Ver­
lauf nehmen, so werde die Vertagung sofort 
ausgesprochen werden. — Aus Pest w ird ge­
meldet: Die vereinigte Opposition ertheilte 
durch Bermittelung der Disfidentenführer 
Szilagyi, Csaky und Andraffy der Regierung 
Antwort auf die Kompromißpuuktationev- 
Die Verhandlungen dürften mittelst der i«  
Laufe der nächsten Woche zu gewärtigenden Er- 
karung der Regierung beendet werden. ES 
wird sodann auch eine offizielle Veröffent­
lichung über den Verlauf der vertrauliche« 
Verhandlungen erwartet. Sämmliche P a r­
teien werden in nächster Woche Verhand­
lungen abhalten und den Bericht ihrer 
Vertrauensmänner über den Verlauf und 
das Ergebniß der Verhandlungen entgegen­
nehmen.

E n g l a n d  und F r a n k r e i c h  stehen 
sich gegenüber wie zwei kampfbereite Fechter, 
von denen jedoch keiner zuerst losschlagen 
w ill, sondern die Attacke des Gegners er­
wartet. Der sranz. offiziöse „Temps* sagt am 
Schluß einer streng sachlichen Besprechung 
der englisch - egyptischen Sudan-Konvention, 
England werde das N iltha l nicht mehr auf­
geben. Angesichts dieser vollendeten That­
sache dürfe man nicht m it dem Geschicke 
hadern, sondern man müsse vermittelnd« 
Transaktionen suchen. Die Bejitzergresiuug 
Egyptens werde, wenn sie definitiv sei, 
Kompensationsansprüche veranlassen. — Aus 
Kairo, 21. Januar, w ird gemeldet: Ein 
Dekret ist unterzeichnet worden, durch welches 
Kitchener zum General - Gouverneur des 
Sudan ernannt wird.

Eine in Devonport angelangte Depesche 
meldet, daß der e n g l i s c h e  K r e u z e r  
„ P h o e b e *  m i t  M a n n  u n d  M a n s  
an der südafrikanischen Küste u n t e r g e ­
g a n g e n  ist. Die „Phoebe* lief im Jahre 
1890 vom Stapel und war ein geschützter 
Kreuzer dritter Klasse vom Typ „Pandora*. 
Sie hatte 2575 Registertons Rauminhalt 
und lief 19 Knoten. Sie führte 8 Geschütz« 
von 4,7 Zoll Kaliber, 8 Schnellfeuergejchütz' 
und 4 Maschinengewehre und hatte 19t 
Mann Besatzung.

Der Friedensvertrag zwischen S p a n i e »  
und N o r d a m e r i k a  w ird wohl sobald nock 
nicht unterzeichnet werden. Wie man am 
Washington schreibt, w ird  daselbst die Rati<

Reiche Beute harrte ja der Hyänen de, 
Schlachtfeldes. Die schönsten Waffen läge, 
in Menge zerstreut umher, Helme, Tornister 
Kürasse, Sättel, Kisten und Kasten, Waget 
und zerschossene Kanonen. Hunderte vo» 
Gewehren, taufende von Geschossen sammelt, 
das Volk auf; hier schob einer Schubkarren vol 
Waffen, Kugel und Sprengstücke von G ra 
naten vor sich her, dort schleppte ein andere, 
einen Satte l oder einige Mantelsäcke fort? 
dieser führte ein eingesangenes, reichges-.t 
telteS Pferd an der Hand, jene versuchte, 
einen Kutschwagen fortzubringen.

Die bayerische» Patrouillen, unterstütz! 
vo» den Kosacken, vertrieben jedoch bald dil 
Hyänen des Schlachtfeldes, und feierlich, 
S tille  herrschte auf dem Erntefelde des Todes» 
die nur unterbrochen wurde durch das Stöh 
nen der Verwundeten oder den letzten A u f 
schrei eines Sterbenden. H ier und da kracht, 
auch ein Schuß, ein mitleidiger Soldat hatt, 
einem zum Tode getroffenen Pferde de« 
Gnadenschuß gegeben.

M it  ernstem Auge sah Hans von Löbel, 
fingen auf die blutige Wüstenei. E r hatt, 
freilich in seinem Soldatenleben manches 
Schlachtfeld gesehen und war abgehärtet gegek 
das grausige Elend des Krieges, aber seltsam 
berührte ihn jetztDwieder der Anblick dieses 
weiten Todtenfeldes, nachdem er so lang, 
Zeit von dem stillen Frieden seiner Heimat 
umgeben gewesen war. Die Segnungen des 
Friedens hatte er wieder genossen, und in



fikation des FriLücnsvectru^e» »ntl Spanien
«och in der gegenwärtigen Session als un­
möglich bezeichnet. — Nach einer Meldung 
aus Madrid hat die Regierung der Bereinig­
ten Staaten der spanischen Regierung mit­
getheilt, daß sie sofort Schritte zur Befreiung 
der auf den Philippinen gefangen gehaltenen 
Spanier einleiten wird.

I n  Bezug auf die A b r ü s t u n g s k o n ­
f e r e n z  wird aus Rom gemeldet, daß auch 
im Vatikan der zweite am die Konferenz be­
zügliche Erlaß abgegeben worden ist. — Nach 
einer Londoner Meldung soll die Abrüstungs­
konferenz auf Wunsch des Zaren in Kopen­
hagen tagen.

Der vom r us s i s chen  Kriegsminister 
Kurapatkin aufgestellte P lan  zur Anlegung 
eines Koloniengürtels längs der a f g h a n i ­
schen Grenze verlangt, wie man aus Peters­
burg schreibt, die Begründung von fünfzehn 
größeren Ansiedelungen, deren jede mit 500 Ko- 
Honistenfamilien besetzt werden soll. Zügelnsten 
werden nur Familienvater, welche mindestens 
-fünf Jahre gedient haben, aber nicht über 
35 Jahre alt sind.

Der Ausbau d e s t ü r k i s c h e n  Heerwesens 
wird vomSultan planmäßig gefördert. Soeben 
ist ein Jrade zum Ankaufe von 4000 ungari- 
schenPferden für die Artillerie erlassen worden. 
— Die türkischen Blätter veröffentlichen ein 
Jrade  an die Pforte, in welchem die Valis 
angewiesen werden, den Verwaltungs- und 
Justizorganen auf's neue jeden Mißbrauch 
oer Amtsgewalt strengstens zn untersagen.

Zu den Unruhen in M a r o k k o  berichtet 
^Reuters Bureau* aus Tanger vom Freitag: 
D ie Regierungstruppen, weiche unter dem 
Befehl des Prinzen M aroni auf dem Marsche 
'Mch Tafilelt waren, wurden vom Wadeldras- 
Stam m  angegriffen. Nach heftigem Kampfe 
Wurden die Aufständischen geschlagen. Neunzig 
Äon ihnen wurden gefangen genommen, 
darunter Häuptling Wudhaliman und sein 
Sohn. Die beiden letztere» wurden mit 19 
anderen hingerichtet.

I n  A b e s s y n i e u ist am Donnerstag der 
Friede zwischen R as Makonnen und Ras 
Mangascha in der Kirche von Enda Mariam 
beschworen worden unter dem Vorbehalt, 
daß der Negus denselben billigt. Menelik 
ist durch Boten benachrichtigt worden. Es 
scheint so, als habe RaS Mangascha um 
Frieden nachgesucht, da ihm die Vertheidigung 
von Ada Agamus heikel erschien, nachdem 
Ras Makonnen eine Stellung auf dem 
Alequa-Berge bezogen hatte. Die Truppen 
Makonnens beginnen schon in südlicher 
Richtung abzuziehen. Es gewinnt also den 
Anschein, als ob die Absicht, in Ada AgamuS 
zu bleiben, aufgegeben ist. Die tigrinischen 
Häuptlinge kehren nach ihren Wohnsitzen 
zurück.

Die Pest ist in Tamatave auf M a d a ­
g a s k a r  in Abnahme begriffen. Vom 6. bis 
15. Januar kamen nur 28 Todesfälle vor. 
Unter den Todten befindet sich kein Europäer.

Auf den P h i l i p p i n e n  ist die Lage 
der Amerikaner immer noch bedenklich. 
Einem Telegramm der „New-Aork World* 
aus Washington zufolge ist dort eine Kabel­
meldung des Generals Otis aus Manila 
eingetroffen, nach welcher die Expedition des 
Generals Miller auf der Insel Grimaras, 
drei Meilen von Zlo-Jlo gelandet ist, ohne 
auf Widerstand zu stoßen. M an hatte es 
nicht für rathsam gehalten, von der Expe-

sein Herz zog eine süße Sehnsucht nach dem 
Frieden, nach dem stillen Glück seiner Heimat.

Er sah die grünen Berge seiner Heimat 
vor seinem Auge emporsteigen; er sah die 
Sonne golden blinken auf den Gletschern und 
Firnen; er sah in die lachende, grüne Land­
schaft, welche sich vor dem Schloß seiner 
Väter ausbreitete, durchzogen von dem Silber­
band des Flüßchens — und er legte die Hand 
über die Augen, um das freundliche Bild 
nicht durch die furchtbaren Szenen der Zer­
störung rings um sich her vertreiben zu lassen.

Doch seltsam — als er so dastand, träumend 
von dem Frieden seiner Heimat, da stieg an 
Stelle seines väterlichen Schlosses das Bild 
eines anderen, finsteren, düsteren Schlosses in 
seiner Seele empor — des alten Starosteu- 
schlosses am Ufer der Weichsel, umgeben von 
Schnee und Eis des nordischen Winters. 
Und am Fenster des altersgrauen Schlosses 
sah er die liebliche, schlanke Mädch-ngestalt 
stehen, und die dunklen Augen Rnscha's schienen 
ernst und doch so liebend auf ihm zu rnhen.

Rasch nahende Schritte rissen ihn aus 
seinen Träumereien.

„Herr Hauptmann, wollen Sie mit mir 
kommen?* — Theobold Winkler stand vor 
ihm.

»Jhr seid's, Winkler?* fragte Hans lang­
sam und tief aufathmend, wie aus einem 
Traume erwachend. „Seid Ih r  der Gefahr 
der Schlacht entronnen . . . doch, verzeiht, 
Ih r  seid ja kein Soldat mehr. Ich freue 
mich, daß das Haus Eurer Kinder nicht 
völlig zerstört worden ist.*

(Schluß folgt.)

dition nach M anila zurückzukehren, ohne ge­
landet zu sein, weil man fürchtete, die Ein­
geborenen auf Luzon würden sonst der 
Meinung sein, daß die Amerikaner durch die 
Filipinos in Jlo-Jlo  zurückgeschlagen worden 
seien.

Die Revolution in B o l i v i a  macht 
Fortschritte. Nach einem Telegramm 
aus Lima haben die Aufständischen in 
Bolivia zwei Bataillone der Truppen- des 
Präsidenten Alonso geschlag n »ud viele Ge­
fangene gemacht, die nach La Paz gebracht 
wurden. Dort herrscht große Begeisterung, 
und es wird ein baldiger vollständiger Sieg 
der Aufständischen erwartet. ___________

Deutsches Reich.
Berlin, 22. Januar 1899.

— Dem „Reichs - Anzeiger* zufolge 
empfing Se. Majestät der Kaiser Sonnabend 
Vormittag den Gouverneur von Deutsch- 
Ostafrika, Liebert, zur Abmeldung.

— Dem am Freitag stattgefundenen Diner 
bei dem Fürsten Radziwill, an dem auch der 
Kaiser theilnahm, wohnten u. a. die Tochter 
des Fürsten, Prinzessin Elisabeth, mit ihrem 
Gemahl, dem Grafen Potocki, bei, von dem 
neulich das falsche Gerücht ging, er habe 
seinen Förster im Duell erschossen.

— Der Reichstag wird den Geburtstag 
des Kaisers am 25. ds. nachmittags im 
Hauptrestaurant des Reichstages durch ein 
Festessen feiern.

— Der „Reichs-Anzeiger* gedenkt des 
70. Geburtstages des Königs Oskar von 
Schweden und Norwegen und sagt, der 
Kaiser und das deutsche Volk vereinigen sich 
in herzlichen Glückwünschen für den edlen 
Herrscher der befreundeten nordischen 
Länder.

— Die Schreibmaschine scheint unn auch 
weitere Verbreitung in den staatlichen Bureaus 
finden zu sollen. Im  Kriegsministerium sind 
Schreibmaschinen bereits im Gebrauch. Jetzt 
hat der Kaiser genehmigt, daß auch Jmmediat- 
berichte mittels Schreibmaschine ausgefertigt 
werden dürfen.

— Der kommandirende Admiral v. Knorr 
hat dem Könige Oskar von Schweden, welcher 
seit 1888 ä la k-uito der deutschen Marine 
geführt wird, zu seinem gestrigen Geburts­
tage in einem Telegramm die Glückwünsche 
der deutschen Marine übersandt.

— Das Osfizierkorps des 9. Armeekorps 
hat eine Kommission eingesetzt, welche mit 
der Aufgabe betraut ist, die nöthigen Schritte 
in die Wege zu leiten, um dem General­
oberst Graf Waldersee zn seiner silbern n 
Hochzeit ein kostbares Ehrengeschenk zu 
stiften.

— Am 16. Januar starb im 87. Lebensjahre 
der General-Leutnant z. D. Frhr. Schüler 
v. Senden, im Kriege von 1870/71 zunächst 
Kommandeur der 3. Landwehr-Division, dann 
der 3. Reserve-Division und spater der vier­
zehnten Infanterie-Division. Am 18. Januar 
1871 zum General-Leutnant befördert, wurde 
er am 3. Oktober 1871 zum Kommandeur 
der 12. Division ernannt und am 17. Sep­
tember 1872 in Genehmigung seines Ab­
schiedsgesuches mit Pension zur Disposition 
gestellt.

— Houptmann von Mesner-Saldern vom 
94. Jnf.-Regt. wird in Konstantinopel als 
Instrukteur der türkischen Infanterie angestellt 
werden.

— I n  der „Kreuzztg.* fordert Oberst 
a. D. von Saldern in Brallentin (Pommern) 
alle verabschiedeten Kavallerie-Osfiziere, welche 
die Mobilmachungen von 1850 bis 1870 er­
lebt und die Feldziige von 1864 bis 1870/71 
mitgemacht haben, auf, die Reichstags-Abge- 
ordneten ihres Wahlkreises zu ersuchen, da­
hin zu wirken, daß Kavallerie-Regimenter, 
welche nach der dem Reichstage zugegangenen 
Militärvoriage neu errichtet werden sollen, 
zu fünf und nicht zu vier Schwadronen auf­
gestellt werden.

— Namsay, Hanplmann und Kompagnie- 
Chef in der Schutztruppe für Deutsch-Ost- 
asrika, ist unter Stellung L In suito derselben 
zur Dienstleistung beim Auswärtigen Amt 
kommandirt.

— Ein Parteitag der Konservativen für 
die Provinz Brandenburg findet am nächsten 
Mittwoch in Berlin statt.

— Im  Reichsschatzamte, im landwirth- 
schaftlichen Ministerium, sowie im Kriegs­
ministerium bedient man sich versuchsweise 
schon seit längerer Zeit der Lucin-(Spiritus)- 
Lampen. Diese Versuche sind bis jetzt in 
steigendem Maße befriedigend ausgefallen, 
und erfreut sich namentlich die neueste 
Konstruktion, die Lucinglühlkcht-Lampe, ganz 
besonderer Beliebtheit. Der Staatssekretär 
von Thielmann benutzt dieses schöne helle 
Licht neuerdings vorzugsweise für seinen 
Arbeitstisch. Verharzung der Dochte, die 
sonst bei Spirituslampen häufig beklagt 
wurde, wird durch Lucin nicht veranlaßt.

— Der internationale thierärztliche Kon­
greß wird in diesem Jahre in Deutschland 
tagen, und zwar in Baden-Baden. Der

Reichskanzler hat dafür 10000 Mark, die 
badische Regierung 2000 Mark bewilligt. Bis 
jetzt steht dem Ausschuß eine Summe von 
rund 18000 Mark zur Verfügung.

— Bezüglich der Ermäßigung der Güter­
tarife auf den Staatsbahnen meldet die 
„Köln. Ztg.* ferner, daß vom 1. April an 
sämmtliche Futtermittel einschließlich Kleie 
nach dem Spezialtarif 3 gefahren werden. 
Ueber die Frage der für die Staatsbahnen 
geplanten Herabsetzung der Ausfuhr-Zucker­
frachtsätze ist eine entscheidende Beschluß­
fassung noch nicht erfolgt, wird aber für die 
nächste Zeit, voraussichtlich in bejahendem 
Sinne erwartet.

— Nach den Parlamentsberichten der 
Presse über die Freitags-Sitzung des Reichs­
tages muß die Erklärung des Vizepräsidenten 
Dr. von Frege, daß der Ausdruck des sozial­
demokratischen Abgeordneten Zubeil „Schreck­
gespenst* nicht parlamentarisch sei, ein falsches 
Bild im Publikum hervorrufen. Die Er­
klärung des Herrn Vizepräsidenten ist dahin 
zu ergänzen, daß Herr Dr. von Frege nicht 
etwa meinte, der Ausdruck „Schreckgespenst* 
sei an sich »«parlamentarisch, sondern mit 
Bezug auf eine kaiserliche Kundgebung. I n  
diesem Sinne war die Zurückweisung des 
Ausdrucks durchaus berechtigt.

— Der Grenadier Hoffmann von der 
vierten Kompagnie des Königin Elisabeth- 
RegiMents in Berlin, welcher, wie seinerzeit 
berichtet, auf Posten am Laboratorium- 
Pulvermagazin in Tegel durch einen Revol­
verschuß verletzt wurde und trotz seiner Ver­
wundung, unter Auflage des Gewehres auf 
den Unterarm, auf seinen Angreifer Feuer 
gab, ist in Anerkennung seiner bewiesenen 
Pflichttreue zum Gefreiten ernannt worden.

— I n  dem Prozeß des Herausgebers 
der Zukunft Harden gegen Professor Delbrück 
wegen Beleidigung zogen Kläger und Wider- 
kläger nach längerer Verhandlung die S traf- 
anträge zurück und übernahmen jeder die 
Kosten für Klage und Widerklage.

— Das kaiserliche Gesundheitsamt theilt 
mit: Der Ausbrnch der Maul- und Klauen­
seuche ist vom Viehhofe zu Berlin am 
20. Januar gemeldet unter einem Bestände 
von Ueberstandsrindern des Marktes vom 
Sonnabend den 14. Januar 1899. Bestand, 
welcher mit frisch aufgetriebenem Marktvieh 
noch nicht in Berührung gekommen, ist zur 
Abschlachtung nach dem Seuchenhofe gebracht; 
Desinfektion ist in Angriff genommen.

Gotha, 21. Januar. Zur Vertretung 
der Königin von England und des Prinzen 
von Wales bei der Feier der silbernen 
Hochzeit des Herzogspaares trafen heute 
nachmittags der Carl of Clarendon und 
S ir  Seymour Fortescue ein.

— 22. Januar. Anläßlich der morgigen 
Silberhochzeit des Herzogspaares prangt die 
S tad t in reichem Fahnen- und Blumen­
schmuck. Vormittags fand Festgottesdienst 
statt. Am Nachmittag wurde von Sängern 
hiesiger Vereine im Hofe des Schlosses 
Friedenstein eine Serenade dargebracht, auf 
welche ein Fackelzug der Schüler, Vereine 
und Fabrikarbeiter, von insgesammt 4000 
Personen, folgte. Das Herzogspaar nahm 
niit seinen fürstlichen Gästen die Serenade 
vom Balkon des Schlosses entgegen und ließ 
auch von hier aus den Fackelzug vorbei- 
defiliren. Abends findet Familiendiner und 
später Festvorstellung im Hoftheater statt. 
— Der Erbprinz und die Prinzessin von 
Sachsen-Meiningen sind heute früh, Großfürst 
uud Großfürstin Sergios, Großfürst Alexis, 
sowie Fürstin Lobauoff heute M ittag hier 
eingetroffen.

Detmold, 21. Januar. Die Leitung des 
Livveschen Haus- und Landesarchivs soll zum 
1. Februar dem Archiv - Assistenten Dr. 
Kiewning in Königsberg kommissarisch über­
tragen wierdem____________ ______________

Ausland.
Nom, 21. Januar. Der Papst, der 

wiederhergestellt ist, empfing heute eine 
Deputation der Stiftsherren des Laterans.

Provinzialnachrichren.
Kreis Eulm, 18 Januar. (Zum Bau der 

evangelischen Kirche zu Villisaß) wird letzt das 
Baumaterial von der Bahnstation Gottersfeld 
heranqefahren. M it dem Bau soll im Frühjahr 
begonnen werden Leider sind die Zufuhrwege so 
schlecht, daß Wagen und Pferde fast immer stecke» 
bleiben.

Strasbnrg, 17. Januar. (Das aus dem alte»
Amtsgerichtsgebände umgestaltete Rathhails) bietet
nicht nur sür die Berwaltnngsbureaus aus­
reichende Räume, sondern auch bequeme Wohnung 
für den Bürgermeister. Jeder Geschäftszweig 
hat jetzt sein gesondertes Bureau. Auch ein Saal 
für die Stadtverordnetensitzungen nebst einem ab­
gesonderten Raume für die Zuhörer, welche au 
den öffentlichen Sitzungen theilnehmen wollen, ist 
vorhanden.

Granden;, 19. Januar. (Die Hosopernsängerin 
Frau Emilie Herzog) gab am Dienstag auch in 
Graudenz ein Konzert und erntete hier nicht 
geringeren Beifall wie in Thorn.

Danzig, 20. Januar (Verschiedenes.) Die in 
Aussicht stehende Berufung eines vierten Land- 
gerichts-Direktors wird in hiesigen juristischen 
Kreisen mit Befriedigung begrüßt. Es bestehen

hier vier Zivil- und vier Strafkammern, während 
bis jetzt nur drei Landgerichts-Direktoren vor­
handen waren, sodaß die Geschäfte der vierten 
Kammer von einem LandaerichtSrath versehen 
werden mußten. — I n  Oliva ist gestern die 
von der Allgemeinen Karbid- und Acethlen-Ge- 
sellschaft eingerichtete Acechlen-Gasanstalt durch 
den Gemeindevorstand übernommen worden. Die 
Straßenbeleuchtung fiel zufriedenstellend aus. — 
Die westpreußische Herdbuch-Gesellschaft beschloß 
in ihrer letzten Generalversammlung» eine Wieder­
eröffnung des Herdbuches aus bestimmten prinzi­
piellen Gründen abzulehnen Diejenigen Züchter- 
kreise, welche auf einem anderen Standpunkte 
stehen, wollen nochmals versuchen, eine ihnen 
günstigere Entscheidung herbeizuführen. Es soll 
daher die Herdbuch-Gesellschaft demnächst noch­
mals zusammentreten, um endgiltig zu dieser 
Angelegenheit Stellung zu nehmen. Zu der 
Sitzung werden auch die Vorsitzenden sämmtlicher 
Körkommissionen, etwa 50, geladen. Es ist dies 
wichtig, da diese Herren am besten über die vor­
liegenden Verhältnisse unterrichtet sind Es 
wäre wohl zu wünschen, daß die Versammlung 
zu einer Wiedereröffnung des Herdbuches führt, 
da das Bestehen zweier Herdbuch-Gesellschaften in 
Westpreußen eine bedauerliche Zersplitterung der 
Kräfte und Geldmittel zur Folge haben dürfte. 
— Eine Gemeinschaftskonferenz zur Erbauung 
und Förderung des christlichen Lebens soll vom 
31. Januar bis zum 3. Februar in Danzig abge­
halten werden. Bier Tage hintereinander 
werden täglich drei Versammlungen stattfinden, 
für die das Generalthema lautet: „Was ist uns 
Christus?" Eine Reihe von Rednern, unter ihnen 
solche von bedeutendem Ruf, wie ?. Stockmeher 
aus der Schweiz, v. Lepsius aus Berlin, k. Paul 
aus Ravenstein u. a . haben die Vortrüge über­
nommen.  ̂ ^

Brombera, 20. Januar. (Bon einem bedauer­
lichen Unglück) wurde eine in der Danzigerstraße 
hierselbst wohnende Familie betroffen. Ein an 
der technischen Hochschule in Charlottenburg 
ftudirender Sohn kam in der vergangenen Nacht 
ohne vorherige Anmeldung hierher. Der Aermste 
war geisteskrank geworden. Trotz fortgesetzter 
Aufsicht gelang es ihm. aus dem Fenster zu 
springen, wobei er sich nicht unerheblich am Kopfe 
verletzte. Er wurde nach dem Krankenhause ge­
bracht und wird wohl demnächst in eine Irren- 
anstalt geschafft werden müssen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 24. Januar 1798, vor 

l01 Jahren, wurde in BreSlau Ka r l  von  
K o l t e r  geboren, scherzhaft der „Breslauer Alte* 
genannt. Seine „schleichen Gedichte" voll inniger 
Keimatliebe, in Mundart echt und recht, haben 
ihm eine ungeheure Popularität verliehen. Koltei'S 
tiefes Gemüth offenbaren auch seine Dramen, 
„Leonore", „Lorbeer und Bettelstab", die eme 
Zeit lang die Bühne beherrschten und ferne 
Romane, von denen die „Vagabunden" und 
„Christian Lammfell" zu nennen sind. Der 
Dichter starb am 12. Februar 1880 in ferner 
Vaterstadt. __________

L borrr. 23. Januar 1899
— (P e rso n a lie n .)  Herr Gutsbesitzer Kell- 

wig zu Altan ist von dem Kerrrr Oberprästdenten 
auf weitere 6 Jahre zum Amtsvorsteher des Be­
zirkes Boesendorf ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kr e i s e  
Thor n. )  Der Besitzer Robert Ratzn in Neudors 
ist als Waisenrath der Gemeinde Neirdorf der- 
Pflichtet.

— ( Z u r  V e r h a f t u n g  durch m i l i ­
t ä r i s c h e  P o s t e n  u n d  P a t r o u i l l e  n.) 
Durch einen Erlaß des Kriegsministeriums ist 
für die Behandlung der durch militärische Posten 
und Patrouillen verhafteten (das heißt vorläufig 
festgenommenen) Personen eine neue Anordnung 
getroffen worden. Bisher wurden bekanntlich 
durch Posten verhaftete Militär- und Z lv ll-Per­
sonen ins Schilderhaus gesteckt und durch zwer 
von der Wache reguirirte Leute mit ausgestanztem 
Seitengewehr zur Wache gebracht Bon hier aus 
erfolgte der Transport von Zivilpersonen durch 
zwei Begleitlente zur nächsten Polizeiwache, 
während Militärpersonen mittels Droschke dem 
Militärarrest zugeführt wurden Die Patrouillen 
lieferten ihre Verhafteten ebenfalls ihrer Wache 
ab, von der dann mit ihnen in gleicher Weife ver­
fahren wurde. Von letzt ab gestalten sich dre 
Transporte folgendermaßen: Hat ein Posten eme 
Verhaftung vorgenommen, so requirirt die von 
der Wache gesandte Abholungspatrouille eine 
Droschke 2. Kl. und fährt mit dem Arrestanten 
zur Wache. Zivilpersonen werden dann mittels 
Droschke dem nächstem Polizeirevier zugeführt. 
Militärpersonen ebenfalls mittels Droschke m 
das Militärarrest transportirt. Patrouillen 
haben ebenfalls so zu Verfahren. Trifft es sich, 
daß eine Postenablösnng bei einem Posten einen 
Festgenommenen vorfindet, so wird das „Ablösen 
sofort unterbrochen, das heißt, der aufführende 
Gefreite handelt im oben angeführten Smne. 
Besteht die Ablösung indessen z. B. aus 5 Mann, 
so bestimmt der aufführende Gefreite zwei Leute 
zum Transport des Verhafteten mittels Droschke 
zur Wache. Durch diese ueue Vorschrift werde» 
die durch das Aufpflanze» der Seitengewehre her­
vorgerufenen oft unliebsamen Aufläufe beim 
Transport der Verhafteten in Fortfall kommen. 
Zum Bestreiken der Droschkenfahrgelder erhält 
jeder Wachthabende vor dem Aufziehen der 
Wache von seinem KompagniefeldwebeL 4 Mk. 
ausgezahlt, die im Nichtverwendungsfall nach 
der Wache zurückzuzahlen sind.

— ( Ve r mö g e u s u a c h w ei s  der  Ze n g -  
und F e u e r w e r k s o s f i z i e r e  bei  der  Ver -  
h e i r a t hung . )  Seine Majestät der Kaiser und 
König haben zu genehmigen geruht, daß das bei 
der Verheiratung nachzuweisende außerdienstliche 
Einkommen, unter Aufhebung der entgegen­
stehenden Bestimmungen, festgesetzt wird: für 
Zeug- und Feuerwerks-Hauptleute 2. Gehalts- 
klasse auf 750 Mark. für Zeug- nnd Feuerwerks- 
Oberleutnauts und Leutnants, sowie für die­
jenigen Zeugfeldwebel, Oberfeuerwerker und 
Feuerwerker, welche nicht ausdrücklich auf me 
spätere Beförderung zum Zeug- bezw. Feuerwerks- 
offizier verzichten, auf 1060 Mark.

— t Den T h e i l n e h m e r n  am Fe r n s p r e c h ­
verkehr )  war bisher untersagt, im Telthon- 
register neben ihrer Firma auch die Geschasts- 
stunden zu vermerken. Bisher hatte sich ore 
Postverwaltung geweigert, jene Bestimmung ab­
zuändern. Ein Fabrikhaus. welches gegen emen 
abschlägigen Bescheid beim Reichspostamte Be
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s in - o e  schoben hatte, eUfielt neulich Sie Ver­
ständigung. daß es fortan im Telephonregister 
dem Namen der Firma die Angabe der Gefchafts- 
stunden beifügen laßen dürfe.  ̂ „  ,

— ( V e r b a n d  os tdeutscher  In d u s tr ie l le r .)  
Der Vorstand hielt vor einigen Tagen in Damm 
eine Sitzung ab. Herr Oberprasident v. Goßler 
wu ia derselben erschiene». Es wurde der 
Haushaltsplan des Verbandes für das Etatsfahr 
1898, sowie die Bedingungen für die Anstellung 
eines ständigen Sekretärs festgesetzt. Es ist für 
diesen Posten ein Herr in „Aussicht genommen, 
welcher bisher die Geschäfte eines.ähnlichen 
großen weftpreußischen Verbandes geführt hat. 
Es wurde sodann beschlossen, den Staatsbehörden 
von der Konstituirung des Verbandes Mrttherlung 
zu machen. Endlich wurden noch interne Ange­
legenheiten des Verbandes geregelt.

-  (Schi f ferbund. )  Die deutschen Binnen­
schiffer wollen sich zu einem Schifferbunde zu­
sammenschließen. u m  ihre gemeinsamen Jnter- 
wahren zu können. Am 25. d. M  tritt in Berlin 
der erste deutsche Schiffertag zusammen. E r wird 
außer der Gründung des Bundes über eine 
Stellung zu den Kanalplanen der Regierung und 
zu dem neuen Handwerkergesetz verhandeln.

-  ( G r ü n d u n g  d e r  Akt i engese l l schaf t  
S t ä r k e f a b r i k  Thor m)  . Die Versammlung 
welche heute M ittag im SVregelsaale des Artus- 
Hofes zur Begründung der Aktiengesellschaft Starke 
fabrik Thor» stattfand, war von ca 12V Herren 
aus der Stäbe, dem Kreise Thorn und auch aus 
den benachbarten Kreisen besucht. Der stellver­
tretende Vorsitzende des engeren Ausschusses, 
Herr Amtsrath Donne r - S t e i nau  eröffnete die 
Sitzung mit einer kurzen Ansprache. Das Projekt 
der Errichtung einer Stärkefabrik sei im engeren 
Ausschusse nach allen Richtungen erwogen, und 
ma. habe daraus die feste Ueberzeugung ge­
schöpft. daß die Sache in Thorn einen guten Platz 
findet. Leider sei der Ausschuß durch das Vor­
gehen der Graudenzer sehr m die Enge getrieben 
worden. Als hier in Thorn bereits alles ziem­
lich fertig war, tauchte das Graudenzer Projekt 
auf. und dann haben jene Herren alles mögliche 
versucht, das hiesige Unternehmen zu Schanden 
zu machen. Hoffentlich aber komme es anders, 
als es sich jene Herren gedacht haben. — Herr 
Stadtrath D i e t r i c h :  Das Unternehmen solle 
zn gleichen Theilen in zwei Hände gelegt werden: 
auf der einen Seite in die der Landwirthe, auf 
der anderen in die der Kapitalisten. Der engere 
Ausschuß sei bei seinen Arbeiten bestrebt gewesen, 
beiden Richtungen gerecht zu werden. Wer den 
Statutenentwurf durchsehe, werde finden, daß so­
wohl dem einen, wie dem anderen Gerechtigkeit 
widerfahren soll. Das S ta tu t vertrete sowohl 
die Interessen der Landwirthe, als auch die 
der Geldgeber. Es gab wohl mehrere sprin­
gende Punkte, welche das gute Einvernehmen 
bei den Vorberathungen hätten stören können. 
Doch ist das nicht geschehen, da alle M it­
glieder des engeren Ausschusses bestrebt waren, 
das Allgemeinwohl ohne Sonderinteressen zu 
fördern. Man möge sich daher durch Einschüchte­
rungen von fremder Seite nicht beirren lassen. 
Sollte von den Theiluehmern der heutigen Ver­
sammlung das Aktienkapital von 8VVV0V Mk. nicht 
völlig gezeichnet werden, so wäre bereits im engeren 
Kreise Vorsorge dafür getroffen, das fehlende Ka­
pital sofort zu beschaffe». Da gesetzlich gleich bei 
der Begründung der Gesellschaft 25 pCt. des 
Aktienkapitals eingezahlt werden müssen, habe der 
Ausschuß auch dafür gesorgt, daß diejenigen Herren, 
welche hierzu nicht in der Lage sind, erst in 14 
Tagen bis 4 Wochen der Verpflichtung entsprechen 
dürfen — Es folgte sodann der Vortrag des 
Statuten-Entwurfs durch Herren Rechtsanwalt 
Schlee. sowie eine Berathung der Satzungen, 
woraus wir noch in der nächsten Nummer zurück­
kommen werden. Im  ganzen wurden die vom 
engeren Ausschusse entworfenen Satzungen gut ge­
heißen. Nur bei einigen Paragraphen nahm die 
Versammlung geringe Aenderungen vor. Sitz und 
Gerichtsstand der Aktiengesellschaft ist Thorn, 
Zweck die Errichtung und der Betrieb einer Kar­
toffel-Stärkefabrik und aller damit verwandten 
Betriebe. Das Grundkapital beträgt 800 OVO Mk. 
in 8VÜ Aktien von 1V0V Mark. 400 Aktien lauten 
auf den Inhaber und 400 auf den Namen. Die 
letzteren Aktien sind mit der Kartoffelanbauver­
pflichtung von 1V Morgen pro Aktie verbunden. 
Nach Annahme der Statuten begann sofort die 
Zeichnung und Einzahlung von 25 pZt. des Aktien­
kapitals, welche erst um 5 Uhr nachmittags ge 
schloffen werden wird.

— (Vom Schießplatz. )  Morgen früh trifft 
das Infanterie-Regiment Nr. 129 aus Bromberg 
mittelst Eisenbahn zur Abhaltung eines gefechts­
mäßigen Schießens mit scharfer Munition auf 
dem hiesigen Fußartillerie-Schießplatze ein und 
verläßt noch an demselben Tage zu Eisenbahn 
Wieder die hiesige Garnison.

- ( M i l i t ä r - L u f t b a l l o n . )  Auf einer 
Uebungsfahrt nach der russischen Grenze landete 
am Sonnabend Nachmittag ein Luftballon von 
der Luftschiffer-Abtheilinig mit drei Offizieren 
auf der Besitzung des Herrn Thober-Wiesenthal 
bei Grembotschin unter der Führung des Ober­
leutnant Davids. Der Luftballon war um 10 
Uhr in Schöneberg bei Berlin aufgegangen, um 
4'/z Uhr erfolgte nach schöner glatter Reise die 
Landung, die Luftfahrt bis nach der russischen 
Grenze hat also sechs Stunden gedauert. Nach­
dem die Gasfüllnng des Ballons entleert, wurde 
derselbe auf der Haltestelle Papau nach Berlin 
verladen. Die Offiziere begaben sich per Wagen 
nach Thorn und traten von hier die Rückfahrt 
mit der Bahn an. — Wie uns noch mitgetheilt 
Wird, fuhren die Offiziere von Grembotschin nach 
Leibitsch, um sich die russische Grenze anzusehen. Da das Thor schon geschloffen war. so schickte ein 
Offizier seine Visitenkarte an den russischen 
Kapitän. Sofort wurde das Thor geöffnet, und 
unsere Offiziere Mlt aller Liebenswürdigkeit 
empfangen. Des Lobes voll kamen dieselben nach 
etwa 2 Stunden wieder zurück. c-,

— ( K i r c h e n k o n z e r t . )  Herr Organist 
Stemmender veranstaltete gestern Abend. Mlt

M ..^E kauffiih ru> m , die sich eines zahlreichen 
Fluches erfreute. Das Programm war sehr 
Aichhaltig und verzeichnete die Namen der drei 
Größten auf dem Gebiete der protestantischen 
Kirchenmusik, vor allem den „Urvater der 
Harmonie" den Thomaskontor, der mit seiner 
Gelstestiefe einsam und räthselhaft an der 
W w elle zur deutschen Geschichte des 18. Jahr- 

Keht — tief wie ein Abgrund und doch zuweilen auch unschusdig heiter und froh. wie

s-moll und „Toccata" in v-woll) sowie m einer 
eigenen Komposition des Herrn Stemwender 
(Paraphrase über ein Lied) bestanden und von 
einer eminenten Beherrschung aller Register, 
einer zum theil meisterhaften Stlmmflihnmg 
zeugten. Auch als vorzüglicher GesangsMnstler 
erwies sich der Konzertgeber; sein Tenor kam m 
Mendelssohns „Sei getreu bis m den Tod 1 (aus 
dem .Paulus") »nd mehr noch »n Schuberts er­
greifendem Liede „Aller Seelen zur Geltmrg. 
Besonders rein und. schon war das aus tiefster 
Empfindung hervorklingende Piano, m dem dre 
melodischen Linien des letzteren IVerkes nachge­
zeichnet wurden. -  Eine große Reche von 
Sott für Sopran und Alt legte Zeugniß ab von 
dem ernsten Streben, mit dem der Konzertgeber 
a l "  Gesangspädagoge zu wirken sich bemüht; einige 
derselben verriethen bereits ernen erfolgreichen 
Fortschritt auf diesem Wege. Ein umfangreicher 
und sehr koloraturfähiger Sopran, der nur unter 
unruhigem Flaern des Organs litt. offenbarte 
sich in Bach's Arie „Mein gläubiges Herze, froh­
locke" (aus der Pfingstkantate) und in der Arie 
„Wie lieblich ist der Boten Schritt" aus Handels 
„Messias". Weich und schön, wenn auch zuweilen 
durch undeutliche Aussprache verdunkelt, wurde 
die »Jerusalem"-Arie aus Mende ssohns „Paulus" 
und eine sehr interessante strophische Komposition 
Beckers („Mache mich selig, o Jesu"). von einer 
anderen Sopranistin wiedergegeben. Ein stimmge­
waltiger Alt. der noch sehr bildungsfähig ist. kam 
besonders in Beethovens „Büßlied" zur Geltung. 
Eine meist einwandsfreie Schulung zeigte der 
Vortrag der Chöre, die nur in dem Schlußquartett 
einigemal unrein intonirten. im übrigen aber 
prächtig zusammenklangen. ^  o»xsll» wurde das 
Terzett „Sonntag" von Mendelssohn (nach 
Uhlands „Das ist der Tag des Herrn") als Ein­
leitung gesungen; daneben standen Mozarts herr­
liches Quartett „Liebe, die für mich gestorben", 
eine ziemlich unbedeutende Komposition Bargiels, 
und eine vierstimmige Motette des Konzertgebers 
(„Herr, bleibe bei uns, denn es will Abend 
werden"), die in schlichter Schönheit aufgebaut 
ist und von einem schöpferischen Talente zeugt, 
von dem Wir noch weitere Proben erhoffen. I . —

— ( Fe s t k o n z e r t . )  Die Kapelle des I n ­
fanterie-Regiments von der Marwitz Nr. 61 gab 
am gestrigen Sonntag im Nrtushof zur Vorfeier 
des Geburtstages S r. Majestät des Kaisers ein 
Festkonzert, welches hauptsächlich in der Auf­
führung patriotischer Musikstücke bestand. Die 
Zusammenstellung des Programms war sehr wohl 
durchdacht, und die Ausführung zeigte unter der 
sicheren Leitung des Herrn Kapellmeisters Stork. 
daß auf die Einstudirung der, meist recht 
schwierigen Programmnummern, wie der Jubel- 
Onverture von C. M. V. Weber, der Kaifer- 
Onverture v. Weftmeher, der Fantasie über 
Wagner's Lohengrin, der größte Fleiß verwendet 
worden war. Auch einige Neuheiten wie dre 
beiden spanischen Skizzen „Ein Abend in Toledo" 
von Schmelling, sowie die Zusammenstellung einer 
Reihe historischer Melodien, Militärmärsche, 
Volkslieder und Gesänge religiösen In h a lts  
fanden beifällige Aufnahme. Den dritten Theil 
des Konzerts leitete der von Herrn Otto Nikolaus 
zum 10jährigen Regierungsjubiläum S r. Majestät 
komponirte patriotische Jubel-Marsch ein. der be­
kanntlich von Ih rer Majestät der Kaiserin huldvoll 
angenommen worden ist. Herr Kapellmeister 
Stork hatte dem Komponisten zur Selbstleitung 
seines Werkes den Taktstock überlassen. M it 
Interesse verfolgten die Konzertbesucher die 
schlichte Darbietung, dem das Motto „Nichts 
neues ist es, was ich bringe, doch bleibt das alte 
ewig neu" zu Grunde gelegt ist, und der reiche 
Beifall, den Herr Nicolaus erntete, möge ihn für 
seine künstlerische Bethätigung entschädigen. Der 
Marsch ist für Pianoforte in allen Musikalien­
handlungen zu haben.

— ( S c h ü l e r i n n e n  - Au f f ü h r u n g . )  Die 
zum besten einer Schulbibliothek am gestrigen 
Sonntag Abend in der Aula der Knabenmittel- 
fchnle von den Schülerinnen der Kiintzel'scheu 
Höheren Mädchenschule veranstaltete Aufführung 
war sehr zahlreich besucht. Da auch die General­
probe einen gute» Besuch gehabt hat, dürfte die 
Aufführung eine» für ihren Zw.ck ausreichenden 
Ertrag ergeben haben. Den ersten Theil bildete 
eine Reihe von hübsch gewählten Deklamationen, 
die recht anerkennenswerth vorgetragen wurden. 
Im  zweiten Theil folgte das sehr ansprechende 
Singspiel „Die Blnmenkönigin" von Hollaender, 
das von emem Prolog eingeleitet wurde. Die 
Schülerinnen erschienen in reizenden Blumen­
kostümen verschiedenartigsten Charakters, der Ge­
sang wurde auf einem Klavier begleitet. Das 
Singspiel war sehr gut einstudirt, sodaß die Auf­
führung in allen Theilen eine gelungene war und 
sehr gefiel. Eine Anzahl der Mitwirkenden trat 
in kleinen Solorollen auf, in denen sie durchweg 
sehr sicher waren. Allerliebst war ein Reigen der 
Mohnblumen. Die Vertreterin der Rose. welche 
aus dem Wettstreit als Königin hervorgeht, nahm 
zum Schluß einen von einem prächtigen Pflanzen- 
aufbau gebildeten Thron ein.

— (Ben Al i  B eh), der gestern im Schützen- 
hause die erste Vorstellung seines drei Abende 
umfassenden Gastspiels gab, ist in der That ein 
exotischer Hexenmeister ersten Ranges. Er und 
seine Tochter Snlamith führen uns die indische 
»nd eghptische Zauber- und Wunderwelt in 
Nummern vor, welche an Originalität unv 
Bravour weit übertreffen, was man sonst von 
Magiern gleicher Art sieht. Das ganze Auf­
treten Ben Ali Bey's har ein echt orientalisches 
Gepräge und in seinem Vortrage bietet er nicht 
ein radebrechendes Deutsch, sondern eine gewandte, 
amüsante Unterhaltung von Geist und Witz. Und 
bei der Tochter des Zauberers, Snlamith haben 
die Wuiider ein märchenhaftes, poetisches Ge- 
wand. Ben Ali Beh ließ zur Probe seiner magi- 
ichen Kunst ein Tadonret voll auf frapprirendfte 
Weise hervorgezauberter kleiner Tasten Mokka 
unter den Zuschauern vertheilen und durch die 
Kunst Sulamith's wurden die Domen mit kleinen 
Bouquets lebender Blumen best! t. Die Saal­
bühne. auf welcher sich Ben « li Beh und 
Sulamith produziren, ist vorn geöffnet und hell 
erleuchtet; schon daraus kann das Publikum er­
sehen. daß bei Ben Ali Beh nicht mit de» ge­
wöhnlichen Hilfsmitteln der Salonmaaie ge-

aroerret wirb. Die Besucher des gestrigen Abeno» 
waren sehr befriedigt von dem Gesehenen und 
spendeten mich allen Nummern rauschenden Bei­
fall. Wir möchten glauben, daß es für den Be­
such günstiger wäre. wenn für die Vorstellungen 
kein höheres Eintrittsgeld «sts sonst bei den 
Spezialitäten-Vorstellungen erhoben würde.

MSUWM elden waren, wie sich das von emer Gesell­
schaft. welche ein Zeugniß eines Profeffor Brenner 
über ihr künstlerisches Könne« besitzt, mcht anders 
erwarten laßt. besonders im Ouartetchesange her­
vorragend. Die Sänger waren wohl dtspomrt
und Hatten durchweg klangvolle, modulatwns- 
fähige Organe. Im  humoristischen Theile waren 
es besonders Direktor Püschel. Louis Stark und 
Otto Gerro, welche den Vogel abschössen und 
große Heiterkeit hervorriefen. Eugen Rosetti und 
Fritz Effner trugen in ganz hervorragender Weise 
einige gemüthvolle Lieder vor. sodaß dem Ge­
schmack des Publikums nach jeder Richtung hin 
Rechnung getragen wurde. Das Publikum kargte 
nicht mit Beifall, die Sänger nicht unt Einlagen, 
und somit kam jeder Theil auf ferne Rechnung. 
Jediinalls ist berm Wiederkommen den Saugern 
ern ebenso volles Haus sicher.

— ( De r  g e s t r i g e  w u n d e r s c h ö n e  
S o n n t a g n a c h m i t t a g )  rief wieder «ine 
Massenwanderung ins Freie hervor, wo echter 
Frühlingssonnenschein über die wahre Jahreszeit 
uns leicht hinwegtäuschte. Wie Wafferdämpfe 
aus einem überhitzten Kessel, so strömte« bereits 
am frühen Nachmittag die Menschen aus allen 
Thoren, einem unwiderstehlichen Dränge folgend, 
vor allem aus dem Hanptventil unserer Stadt, 
dem Bromberger Thore, in die Vorstadt hinaus, 
an deren Endpunkt die „Ziegelei", um in dem 
Bilde fortzufahren, gleichsam als Kondensator für 
die hinausftrömenden Massen zu dienen schien. 
Das bunte, lustige Leben und Treiben, das gestern 
die gastlichen Säle der Ziegelei erfüllte, war so 
recht geeignet, uns einen Vorgeschmack von dem 
zu geben, was der kommende Sommer dort 
draußen bringen wird. Wer gestern bei einem 
kurzen Rundzange durch den Park die umfassenden 
Vorarbeite» wahrnahm, die überall die schaffende 
Hand eines rührigen Meisters verriethen, und sich 
des arg verwilderte» Zustandes dieser Anlagen 
aus früheren Jahren erinnerte, der mußte wohl 
einsehen, daß hier mit großen Mitteln und m 
großem Sthle etwas gänzlich neues und eigen­
artiges für unsere Stadt geschaffen wird. Dre 
von Tag zn Tag steigende Volksthümlichkeit und 
der immer zahlreichere Besuch der „Ziegelei" be­
weist deutlich, wie sehr dem Thorner Publikum 
bisher ein solcher Familienaufenthalt gefehlt hat. 
und wie rasch sich die hübschen Äachmittagskonzerte 
der altbeliebte» Kapelle der 61er bei Alt und 
Jung einzubürgern verstanden haben.

— ( S i l b e r n e  Hochzeit.) Gestern feierte 
das Bildhauer Pigtkiewicz'sche Ehepaar das Fest 
der silbernen Hochzeit.

— ( B e s i t z v e r ä n d e r u n g . )  Das der Frau 
Elisabeth Schulz geb. Leetz in Leipzig gehörige 
Grundstück Altstädtischer Markt 56 (8) ist für den 
Preis von 60 000 Mk. in den Besitz des Buch­
händlers Herrn Golembiewski übergegangen. Die 
Uebernahme erfolgt am 1. April.

— ( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t )  werden von 
der königlichen Staatsanwaltschaft Thorn der 17 
Jahre alte Pferdeknecht Franz Namhs aus 
Folsong wegen Sachbeschädigung und Diebstahls, 
der 20 Jahre alte Maschinenschlosser Josef 
Jagielski aus Mocker wegen Diebstahls »nd der 
23 25 Jahre alte Schmuggler Johann Kornowski 
aus Ciechocinek in Rußland wegen Sittlrchkerts- 
verbrechens K. spricht polnisch, russisch und 
deutsch. ^  .. .

— (Gefunden)  ein Schlüssel im Polizei- 
briefkasten. Zugelaufen ein kleiner weißbunter 
Hund. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Pol i ze iber i cht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

— (Von d er  Weichsel . )  In :  oberen Strom­
laus steigt das Wasser weiter Bei War schau  
betrug der Wasserstau!» heute 2,06 Meter (gegen 
1,98 Meter gestern).

)( Aus dem Kreise Thorn, 23. Januar. (Besitz- 
veränderung.) Das Grundstück Weißhof Nr. 2, 
auf welchem eine Schankwirthschaft betrieben 
wird. ist von Herrn Eduard Loerke für den Preis 
von 10500 Mark in den Besitz des Herrn Peter 
Kempske aus Johannisdorf übergegangen.

Mocker, 21. Januar. (Bestreuen der Fußwege.) 
Der Herr Amtsvorsteher weist in emer Bekannt­
machung darauf hin. daß nach Paragraph 5 der 
Polizeiverordnung vom 12. November 1891 jeder 
Hauseiaenthiimer verpflichtet ist. den an sein 
Glnndstück stoßenden öffentlichen Fußweg mit 
Sand. Asche, Sägespähne oder dergleichen unanf- 
aesordert zu bestreuen, um das Ausgleiten der 
Fußgänger zu verhüten. Im  Unterlassungsfälle 
wird das Bestreuen für Rechnung, der Ver­
pflichteten sogleich ausgeführt, auch eine Polizei- 
strafe festgesetzt werden

geladen. Der Städtetag beschloß zunächst 
dem Beschlusse des hmmöverschen Provinziell- 
Städtetage beizutreteu.: Die Staatsregierung 
zu ersuche«, von der UrLerweisuilg der gauzeu 
Wasserbauverwaltuus an das Landwirth, 
schastsministermm Abstand z« nehmen.

BreSla«, 21. Januar. Eine hier abge­
haltene Delegirtenversawmliing der meiste« 
Handelskammer« des Ostens Preußens be. 
gründete eine freie Bereinigung der Handels­
vertretungen der östliche« Landestheile, um 
nöthigenfalls gemeinsam für ihre Interesse« 
einzutreten.

Rom, 22. Januar. Wie die „Agenzia 
Stefani" aus Maffauah vom heutigen Tag« 
meldet, räumte Ras Makonneu Agame i« 
der Richtung aus Aguddi südlich vo« 
Adigrat.

Madrid, 22. Januar. Auf Ersuchen 
Salmeron's und anderer Republikaner hat 
Sagasta versprochen, dem nächsten Minister- 
rathe eine Vorlage, betreffend Begnadigunr 
der in Montjuich in Haft befindliche» 
Anarchisten, zu unterbreiten.

Petersburg. 22. Januar. General Annen- 
kow, der Erbauer der transkaspischen Eisen- 
bahn, ist gestorben.

Washington, 23. Januar. Dir von de» 
Senate gestern angenommene Nikaragua - Kanal- 
vorlage bestimmt, daß 100 Millionen Dollar-An- 
theilscheine tz 100 Dollar auszugeben sind. Dre 
Vereinigten Staaten übernehmen 92'/, Millionen 
Dollar - Antheile. Es werden 7 Direktoren er­
nannt werden. Der Kanal soll in 6 Jahren fertig 
werden und nicht mehr als 115 Millionen Dollars 
kosten.

Neueste Nachrichten.
Berlin. 23. Jan u a r. D as Abgeordneten­

haus setzte heute die Berathung des E ta ts  
fort. S taatsm inister Thielen führt aus, 
das Eisenbahngarantiegesetz würde die M it­
wirkung des Finanzministeriums in Finanz­
angelegenheiten der Eisenbahn ausschließen, 
es sei aber durchaus erforderlich, daß die 
Staatsstnnnzen mit der Eisenbahn Hand in 
Hand gehen. Unsere S taatsbahnen find in 
der Entwickelung von keinem andern Land 
überholt. Abgeordneter von Strombeck 
(Ztr.) äußerte sich im allgemeinen befriedigend 
über den E tat. Betreffs der staatlichen Z u­
weisungen an die Kirchengemeinden so noch 
immer über Im p a r itä t zu klagen. Die 
Ausweisungen in Nord - Schleswig fänden 
nicht den Beifall seiner P arte i.

Berlin, 23. Januar. Der erste allgemeine 
Preußische Städtetag wurde heute vormittags 
im Rathhauie eröffnet. Es sind 79 Städte

verantwort»» Mr de» Inhalt: Heinr.«arNoam, in Thor».

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
23. Jan . 21. Jan .

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa

______ .anknoten .
preußische Konsols 3 -/, . . 
Preu fische Konsols 3'/. »/. . 
Preußische Konsols 3'/, .
Deutsche Neichsanleihe 3°/, . 
Deutsche Reichöanleihe 3'/,»/« 
Weftpr. Pfandbr. 3°/,neul. U. 
Weftpr.Pfa„dbr.3'/.°/, .  .
Posener Pfandbriefe 3'/,V, .

polnische Pfandbriefe 4'///« 
^ürk. 1«/„ Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4 ^ .  . . 
Rumän. Rente v. 1894 4»/, . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Nordd. Kreditanstalt Aktien. 

W eizen: Loko in NewhvrkOktb. 
S p ir i tu s :  50er loko. . . . 

70er loko

216 40 
216- 
>169 45 

93-30 
101-75 
101-70
9 3 - 20 

101-60
91-10 
99-30 
99 30

100-20
2 8 -
9 4 -  30 
91-60

198 75 
179 30 
128- 

80'/. 
59-70 
40-20

216 30 
215-90 
169 50 
83 30 

101 75 
101 60 
93-30 
Ot 60 
89 80 
99 40 
99-40

27-W  
94-10 
91-75 

198 5t 
179
127-90

80-/,
60- ^  
40-bO

Bank-Diskont 5 PCt.. Lombardzinsfuß 6 »St. 
Privat-Diskont 5'/, PCt. Londoner Diskont 3'/, PC

B e r l i n .  23. Januar. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umsatz 123000 Liter 40,20 Mk.. 60er Umsatz 14000 
Liter 59.70 Mk.

K ö n i g S b e r g . 23. Januar. (Spirrtusbeeieo-) 
Tendenz: fester. Zufuhr 10000 Liter,. Loko 38.80 
Mk. Gd.. 38.70 und 38.60 Mk. bez.. Januar 38.00 
Mk. G d . Januar/M ärz 38.30 Mk. Gd.. Frühjahr 
40.50 Mk. Gd ______

Schutz gegen Asthma.
Ein hervorragender Arzt erbietet sich, allen an 

Asthma Leidenden in Thorn ein Schutzmittel gegen 
diese Krankheit angedeihrn zu lassen.

Die Mehrzahl von Asthma Geplagten ist, nach­
dem sie Aerzte und zahllose Mittel ohne Erfolg 
versucht hat, zu dem Schlüsse gekommen, daß es 
gegen diese höchst lästige Krankheit überhaupt 
keinen Schutz giebt. Diese Annahme ist falsch. Es 
hat vielmehr eine anerkannte Autorität, Herr Dr. 
Rudolph Schiffmann, der mehr Fälle dieser Krank­
heit behandelt hat, als irgend ein anderer lebender 
Arzt, durch Herstellung und Anwendung eines 
Schutzmittels bereits seit vielen Jahren glänzende 
Erfolge erzielt. Dieses Mittel. „Dr R Schiff- 
manns Asthma-Pulver" besteht aus 34.9t> /« S al­
peter. 51,10-/« süd-amerikamscher Stechapfel 14»/, 
riechender Kunelknlbeu. Das Pulver isi ein 
Präventivmitte!, welches die behaupteten Vorzüg- 
liehen Eigenschaften ausweist. Hierfür fall sofort 
ein praktischer Beweis geliefert werden. Es wird 
nämlich hiermit bekannt gegeben, daß 
Dr. Schiffmann Willens ist, jeder an Asthma 
leidenden Person ein unentgeltliches Probepacket 
seines M ittels zugänglich zu machen. Zn diesem 
Zwecke werden hiermit alle Leidenden dringend er­
sucht, ihre Namen und Adressen per Postkarte 
aufzugeben. Es wird ihnen alsdann sofort ein 
absolut kostenfreies Probe - Packet zugesandt 
werden. Herr Dr. Schiffmann geht nämlich von 
der Ansicht aus, daß eine persönliche Probe mehr 
überzeugt und den Werth des M ittels besser be­
weist. als die Veröffentlichung vieler taufender 
Zeugnisse solcher Personen, welche durch den Ge­
brauch dieses Asthma-Schutzmittels vor den lästigen 
Anfällen dieser Krankheit bewahrt worden sind 
„Dr. Schiffmann's Asthma-Pulver" ist bereits se> 
Jahren in den meisten Apotheken Deutschlands 
verkauft worden, wenn auch viele Personen bisher 
nie davon gehört haben mögen. Um jetzt alle 
diese Personen hiervon zu benachrichtigen »nd in 
der Absicht, dieses Mittel allgemein zn machen, 
wird vorstehende Bekanntmachung erlassen. Es 
ist dies sicherlich ein liberales und ehrliches An­
erbieten. und alle. welche mit dem oben erwähnten 
Leiden behaftet sind, sollten unverzüglich «üb „Dr. 
Schiffmann" a» G. L. Daube u. Ko., Berlin IV.. 
Leipzigerstraße 26, zur Weiterbeförderung schreiben 
und die ihnen gebotene Gelegenheit nicht unbenutzt 
vorüber gehen lasten. Schreibt also sofort, da 
nur innerhalb der nächsten fünf Tage unentgelt­
liche Proben versendet werden können. Ausdrück­
lich wird gebeten, nichts weiter als Namen und 
die Wohnung auf eine Postkarte zu schreiben, und 
diese einzusenden. Nichts weiter ist nöthig.



Gestern M ittag 2'/4 Uhr I  
W  entschlief sanft nach kurzem >  
W  aber schwerem Leiden mein >  
8  inmggettebter Mann, unser M  
I  heißgeliebter Vater und I  

»  Schwiegersohn

»  jm K lÜ w M
Alter von 46 Jahren.

«W Dieses zeigen tiefbetrübt an M 
D T h o rn d e n  23. Januar 1899 »

W  dir triruernden tzinterdlitdenen. v
Die Beerdigung findet W 

N  Mittwoch um 3 Uhr vom M 
W  Trauerhause, Konduktstr. Nr. W 
^  38, aus statt. W

Sonnabend M ittag ent-1
> schlief nach langem schwerem 
Leiden

geb. l l e i t L v r
> im 56. Lebensjahre.

Thorn den 23.Januar 1899.1
Die trauernden üinlerbliebknen.

Die Beerdigung findet am 
! Dienstag den 24. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des altstädt.

I evangelischen Friedhofes aus 
statt.

Nachtrag
zu dem O rtssta lu t fü r die Thorn, 
betreffend das Gewerbegericht 

in  Thorn.
1 . J n  8 14 fallen hinter den 

Worten „die Wahlhandlung, 
welche öffentlich ist und in der 
Ze it" die folgenden Worte, von 
vorm ittags 9 bis m ittags 1 
Uhr und fo r t ;

2. dem S ta tu t w ird  als 8 53 hin­
zugefügt: „D ie  dienstliche A u f­
sicht über die Geschäftsführung 
des Gewerbegerichts n im m t ge­
mäß 8 7 des Zuständigkeits­
Gesetzes vom 1. August 1883 
der Regierungspräsident wahr."

> Thorn den 15. Oktober 1898.
Der Magistrat,

gez. »Lokls. siavK<»«,siL.
Sie

Stiidivtts dnUk» Kersiimm!ung.
gez S ostk lra .

Bezirksausschuß 
s. 7758 n.

Vorstehender Nachtrag zu dem 
S ta tu t betreffend das Gewerbe­
gericht in  Thorn w ird  auf Grund 
des 8 1l der Städteordnung vom 
?3. M a i 1853 in V  rbindung m it 
-r 16 Absatz 3 des Znstündigkeits- 
zesetzes vom 1. August 1883 und 
oes 8 1 des Gesetzes vom 29. 
J u l i  1890 betr. die Gewerbe­
gerichte genehmigt. 

M arieuwerder, 29. Novbr. 1898.
I .  B .:

gez K rstsLkm N nn.

Bekanntmachung.
Die StaatS- und Gemeinde­

steuern re. für das 4. Vierteljahr 
des Rechnungsjahres 1898 find 
zur Vermeidung der zwangs­
weise« Beitreibuug bis spätestens

dm 14. Februar 1899
unter V orlegung der SteueranS- 
schreibnng an unsere Kämmerei- 
Rebenkasse im  Rathhause währen­
der Bormittags-Dienststunde« z« 
zahlen.

I m  Interesse der Steuerzahler 
machen w ir  darauf aufmerksam, 
daß der Andrang in  den letzten 
Tagen vorgenannten Term ins 
stets ein sehr großer ist, wodurch 
selbstverständlich die Abfertigung 
der Betreffenden verzögert w ird  
Um dieses zu verhüten, empfehlen 
w ir , schon jetzt m it der Zahlung 
zu beginnen. __ _

Thorn  den 21. J a n u a r 1899. 
Der Magistrat,

S t e u e r a b t h e i l u n g .

O d t t f ö i A n n W a .
Montag den 30.Jan»ar18S9

Holzverkaus
u P o ln . Brzoczle im  Post-Gastz 
ause von 10 Uhr ab.
Ausgebot: SchutzbezirkLange- 
b rück  ausschließlich Kiefern­
holz. Jagen 254b, Schlag: 57 
Rm. Schichtnutzholz 2. K la ffe ; 
Jagen 260 d. Schlag: 131 Stck. 
Langholz 4 .-5 . K l. m it 34,25 
Fm., 10 Stangen 1. u. 5 Stangen 
2. K l., 112 Rm. Nutzknüppel; 
Jagen 255. Durchforstung: 143 
Rm. Schichtnutzholz 2. K l., 32 
Rm. Nutzknüppel; Jagen 267, 
Durchforstung: 9 Stück Lang­
holz 4. u. 5. K l. m it 2,07 Fm., 
15 Rm. Schichtnutzholz 2. K l., 
60 Rm. Nutzknüppel; Jagen 
271b Durchforstung: 45 Stück 
Langholz 4. und 5. Klasse m it 
8,39 Fm., 27 Rm. Schichtnutz- 
hvlz 2. K l.. 104 Rm. Nutz­
knüppel; T o ta litä t, Jag. 257b, 
ä. 259». 268 und 270: 64 Stck. 
Langholz 1 .-5 . K l. m it 67,09 
Fm.. 12 Rm. Schichtnutzholz 2. 
Klasse. An Brennholz in  vor­
genannten Jagen im  ganzen 
41 l  Rm. Kloben. 170 Rm. 
Knüppel, 310 Rm. Reiser 1. u. 
170 Rm. Reiser 3. K l. (Abraum) 
in  6 Losen.

Der Oberförster
in Rnda

Die F irm a «  «-»nSoNvr in
Thorn (N r. 456 des Firmen 
Registers) ist heute gelöscht 
worden.

Gleichzeitig sind die unter N r  
116 und 144 des Prokuren- 
Registers fü r « » rrz , und K ü o ll 

in  Thorn eingetragenen 
Ermächtigungen, die F irm a w- 

per Prokurazuzeichlieu,
gelöscht worden 

Thor

Bekanntmachung.
Z u r Verpachtung der Ufer- 

unb Pfahlgelderhebung hierselbst 
auf I  Ja h r, nämlich auf die Z e it 
vom 1. A p r il 1899 bis dahin 1900, 
haben w ir  einen L iz ita tions- 
te rin in  auf
Mittwoch, 8. Februar 1899 

m ittags 12", Uhr 
lm Am tszim m er des lderrn 
Stadtkämmerers — Rathhaus 
1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch 
eingeladen werden. D ie Be­
dingungen liegen in  unserem 
Bureau I zur Einsicht aus und 
können auch abschriftlich gegen 
Erstattung von 70 P f. Kopialien 
bezogen werden.

D ie B ietungskautio il beträgt 
100 M a rk  und ist vor dem 
Term in  bei unserer Kämmerei­
kasse einzuzahlen.

Thorn den 20. Ja nua r 1898.
Der Magistrat.

tragenen Gesellschaft V » rl u io o  
m an« in Thorn heute einge­
tragen worden:

orn den 19. Janua r 1899
Königliches Amtsgericht.

Der unterm 16. Dezember 1898 
binter dem Arbeiter 
v a k im s n n  in  Thorn erlassene 
Steckbrief ist erledigt, v . 589/98 

Thorn den 19. Januar 1699.
Königliches Amisgericht.

aufgelöst und das 
Geschäft m it der F irm a auf 
den bisherigen Gesellschafter 
S artko iU  in Thorn
übergegangen; vergl. N r. 1025 
des Firmen-Registers.
Gleichzeitig ist in  unser Firmen- 

Reglster unter N r. 1025 die F irm a 
in  Thor« und 

als deren Inhaber der Kaufmann 
««»»mann daselbst 

eingetragen worden.
Thorn den 19. Januar 1899.
Königliches Amtsgericht.

A l .  freund!. W ohnung, 3 Zimm., 
^  an rrchige Einwohner svf. od. z. 
1. A pril z. v. Schu^nacherstr.-Ecke 14.

t.. puitküit
ksßrnsn unck

klU.8 ZLUM^oilottsbolt' ttllä
U a rlae  - 8o!>iik8Ü»x8«"tuvd.

V e r t r e t e r  ü v r
Könner kLliiivulitdi ik llon«

»w kdsia.

8  KsstmiM
brauodsu su

S Ksisseg Kedurislsg t
Z  kapier^ervitztst»
W  1000 s tü c k  5 ,0 9  N k .  I  

8  100 „  6 0  I

vom Abbruch herstammend, hat zu 
v e r k a u f e n
Klein-Mocker bei Thom.

K r

638-, w3558stk«lW8- UNl! ÜSN3l!8Stillll8 äNtSLSk».
wtmdvr: *  Lsunsr, Ingsnlvsr.

Svpxsrniünsstr. g. S rom dsrg , vanÄAsrstr. 145.

LMIm iW  « In Ä M io m  Der t r l «. Krö»
Vrtttosinrrvktungvn, ^Lsokloilstten, Vlv8el8 mw pumpvasnlLgsn.

OssÄnütes ksrsomä. lüodtiKs IieistuvK. Losts LtzßersvLtzv. 
LüUKtz kreise.

Dem geehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend 
die ganz ergebene Mittheilung, daß ich mich von heute ab selbst- 
stäudig niedergelassen habe und bitte um gütige Auf­
träge von Malerarbeiten aller Art, die ich auf das beste und 
schnellste und auch zu billigen Preisen ausführen werde.

Durch 17jährige Thätigkeit bei den größten Meistern Thorns 
und auch Berlins praktisch tüchtig ausgebildet, hoffe ich durch 
die gelieferten Arbeiten bald die vollste Zufriedenheit meiner 
werthgeschätzten Kunden zu erringen.

Hochachtungsvoll

?3ll! 8kK>!!kk, Malermeister,
Fischerstr. 5, Thalgarten.

Vom 1.4. l699 ab Schloßstr. 16, gegenüber dem Schützenhause. G

In ss.ubsk'stsi' ^uskükrung' liskort
uuä b L I I iK r

VerihimnM-«. ^

V U U lZ i i l lM M l jW 'A t z »  ^

v .  V s m b r r m 3 k i  b u c k l l r u e l c e r L i .  ^

LMiariasn- u. Hnsäi'iollstr.-Loks. ^

^ rM«»»,

für auswärts mseriren w ill. wende sich an
die weltbekannte, älteste und leistungs« 
sShigste Anoncen-E iyvedilion von

Haafensteiit ^ Aogler, K.-O-,
Königsberg i .  P r . ,  Kneipph. Langg. 26, I.

V ! d Ä 8 - ? ( 8 N i s 3 Ä 8 . > . . W Ä ! W > M
» l April 1699 zu vermiethen in unserm

f M I i l M
sowie

mit oorgedruätem Kontrakt, 
sind zu haben.

L. 0M kM V8Li'»cks k a e d ä r M M

zum April
M lsU U lt mit zwei bis drei Zimmern. 
Gefl. Anerbieten unter k-. k». 881 
an die Geschäftsstelle d. Zeitung, erb.
^A u t möblirte Wohnung von sofort 
^  oder später billig zu vermiethen 

Tuchmacherstraße 1, parterre.
H ^  S tube«, auch müblirt,

b lv  kI n. ^''erdestall u. Burschen­
gelaß zu vermicchen. Zu erfragen in 
der Expedition dieser Zeitung.
H L in  m öbl. Z im ., Kab. u. Burschen- 

gelaß z. verm. Gerechtestr. 30, pt. r.
h lNöblirtes Zimmer zu vermiethe». 

Schillerstrabe 12, 2 Trp., rechts.
Möbl. Zu», zu verm. Junkerstr. 7, l
Gut möbl. Zimm. z. v. Gerechtestr. 27,1
L-HHöb!irtes Zimmer zu vermiethen. 

Schnhmacherstr. 1, Part., links.

Z a n d e r M  ( i im A N ,
im Hinterhause gelegen, ist von sofort 
billig zu vermiethen.

B re ite s tra -e  33. I T r .
Wohnung, nröglicht pi., m.Werkst., sos. 
O  ges.Anerb. u.r.a.d.Geschäftsst d.Z.

V i l l a  L l s r a ,
parterre 8 Zimmer, Badestrrbe, Zu­
behör, großer Borgarten; 1 Treppe 6 
Zimmer, Balkon, Badestube, Zubehör; 
daselbst StaUungen, Remisen, Burschen- 
räume, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres Brombergerskraße 78, Part.

P a c k m - W m - ,
bestehend aus 7 Zimmern nebst Zub., 
ist zu vermiethen Tuchmacherstr. 2.

Mch. j e M  LchiW
iGerecWstr. Ä  svfort zu vermische.zu vermiethen.

neuerbauten Hause Friedrichftr. 10/12.

von 6 Zimmern, Baderaum, Veranda, 
Gärtchen, Stallung und Burschengelaß 
sof.z.verm. Bromb. Borst., Thalstr.24.

I n  meinem Hause G e r e c h t e ,  
st r  a ß e 7 ist die

T .
zu v e r m i e t h e n .

^ o k s n n s s  SsgLton.

8ra«dttMstrche il>
mittelgroße Wohnung ab 1. A pril cr. 
zu vermiethen. Näh. Brückenstr. 10.

K ü s s t.
Gerechtestraße N r . 30 ist

killt berrslWiche Wchmg
von 4 Zimmern nebst Zubehör und 
eine kleinere W ohn un g  von drei 
Ammern sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Hervn
0««on,ö.

Schillerftrake 19,
1 T r., 4 Zimmer, helle Küche, sonst. 
Komfort d. Neuzeit v. 1. A pril d. Js. 
zu vermiethen._____ Q. S«kor»s.
^ ie  Wohn. i. 1. Stock, 4 Z. m. Zubehör 
^  zum 1. April zu v. Bäckerstraße 16.

Baderstratze N r .  1
ist eine sehr freun d liche  M ochm m s, 
bestehend aus d re i Z im m e rn  und 
allem Zubehör zum 1. Januar ev. 
auch früher zu vermiethen.

I»sn> L irD ta r.

Kl.« s h N U S ° L « 'L
4  K lggA  Bacheftraße L, i. ganzen 
L . E m g r , od. getheilt (5 u. 3 Zim. 
mit Küche und Nebeuqelaß) vom 
1. A pril 99 zu vermiethen. Näheres 
Dr. Takt, Bachestraße 2.

1 5 «  M r k
werden zur zweiten Stelle hinten 
36000 Mk. Bankgeld auf ein städt.- 
Grundstück per 1. A pril cr. gesucht. 
Gest. Anerbieten unter N. ktr. 75

von 3 Stuben, Entree, 
W  Veranda, Vorgarten, hell. 

Küche, Speisekammer und allem Zu­
behör, zum 1. April zu vermischen 
Schulstraße Nr. 20, parterre, links.
Wohnung getheilt auch im ganzen zu 
Ä  vermiethen Neustadt. Markt 12.

2 0 0 0  M a rk
vergeben. Zu erfr. SchshmacheTstr. 9.

3  Laftwage«
V k s u s s s v  2 S .

einzige echte altreuommirte

I ' r i . r k v r v L
und H aup te tab liffem en t fü r  

chem. R e in ig u n g  von H erren- u. 
D am enkle idern re.

T h o r« , « u r  G rrberstraße 1 3 4 5
neb. d. Töchterschule u. Bürgerhospital.

L - L -  I « k > « M k > - ü i a z W
billig zu verleihen. Hohestraße 23.

50 P fu n d  gute ausgewaschene

T i s c h b u t t e r
pro Woche wird gesucht. Angebote mit 
genauer Preisangabe

Restaura tion Hauptbahnhof.

Knastes ZW ae-ZAalz
aus ausgewähltem Material, garantirt 
frei von jedem fremden Zusatz, per 
Pfund 40 Pfennig.
Bratenschmalz m. Gew. p. Pfd. 40 Pf. 
Speck» ger., fett u. mager „  55 „

„  unger., „ „  „  „  46 „
v a e l L s k r in r ,  Schuhmacherstr.

Wter Präger ZAnkm
mit Schutzmarke.

wsepk ttsdsrmann, S  « p I S n  M .,
Kronenstraße 62. Telephon 17713.

r  K a n e r k o h l ,  z

Z  S au re  G urke« , S en fgu rkeu , Z  
Z  p f e t f s r g u r k o n  Z
*  und *

»  Preitzelbeeren r
^  (alles selbst eingemacht), sowie ^  
^  täglich frische G re m v o r- iM e r ^

z  M olkerei-B utter r
^  empfiehlt ^

Z  / i .  ku lk ivw ier, r
^  Schnhmacherstr. 27. D

A k s k r n  - K l o d e « !. n 2 . Kl, 
beste W e s is c h e  K o h le n ,

z e r k l e i n e r t e s  M d k l lh ö lz
liefert f r e i Haus 8. 8lui»,

Culmerstraße 7.

Ein fast ganz neuer D iä ta r-R ock  
und ein desgl. P a le to t (für schlanke 
Figur^ sind preiswerth zu verkaufen. 

M auerstrahe 33. IN. 
Ebenso ein desgl. Frack daselbst.
Jeden Posten gebrauchte

W « i « W e ! l

ka n t 1». « « K c k o n ,
Neustadt.

V e r t r e t e r - C e s u c h .
Eine auswärtige Fabrik sucht zum 

Vertriebe ihrer Fabrikate gegen hohe 
Provision einen tüchtigen Agenten 
für den hiesigen Platz und Umgegend. 
Gefl. Anerbieten unter L . S. an die 
Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

M  K r b k i l n
zum E ifenbahnbau Ja b lo n o w o - 
Echönau bei Lessen von s o f o r t  
gesucht.  Meldungen tL s n Iin v  
j-« k « e n k o rs 1  bei Groß - Leistenau. 
Tagelohn pro Tag 2 Mk. Für Be­
köstigung und Schlafstellen ist gesorgt.

l 8 o L n » o « 1 v r » .
Gesucht wird zum sofortigen Antritt

1  T H M e l c h r l i i i g .

Dom. H e y n e ro d e
bei Schönste, Westpr.

A u fw iirte rin
gesucht. Sauber und ordentlich. Für 
den ganzen Tag. Meldungen nur per­
sönlich Altstädt. Markt 16,' 2 Treppen, 
bei Frau L Is s v p .

Ä lM  K c h iM
von st 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — sind vom 
1. Januar oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbaulen Haust 
Friedrich strafte 10/12. Badeein­
richtung im Haust.

Lauwchr- B k lM

Zur Feter des Ge 
S r. Majestitt deS Kaisers
zur Vorfeier des 8. < 
des Vereins
Donnerstag den 26. d. MW.

abends 8 « h r
im Saale des N ik to r ia n a r le n s  für-
die Mitglieder und deren zum Hau--! 
stände gehörige erwachsene Angehörige

Vortrüge u. Tanz.
8 17 der Bereinssatzungen ist -u 

beachten._____Der Borstand. !

A n m  W n M .
Dienstag den 24. Januar:

Uebungsavend.
S » '  Vollzählig u. pünktlich. -W »

S e li i i l r m lig i iL
Sonntag den S2.» Montag den LZ. 

und Dienstag den 24. Januar;

M r  3
gegeben durch dev

M v ltk o p ü k m rs n  RVaglsp

K e n - I l i - W

3 »  I .  R s le  >« A « r > !
K ille t»  im Vorverkauf in der Kon­

ditorei des Herrn lllowak: Numm. 
Sitz 1,25 Mk., Stehplatz 50 Pf.

An der Kasse: Numm. Sitz 1,50 Mk., 
Stehplatz 60 Pf.

Anfang 8 Uhr.

SchÄtzenhaiis.
Mittwoch den 15. Januar er.tz

Einm aliger "VW
humoristischer Abend der

L e i p z i g e r
L M te tts ä M ll.H ll l l lM il.

Direktion: ssvlix k»üsolisl.
Vollständig neues P r o g r a m m s  

Dezent, aktuell, hochkomisch!
Jede Dame erhält die P ortra it- 

der 7 Leipziger Sänger gratis.
Z M "  Anfang 8 Uhr. -WW 

Eintrittspreis 60 Pf., Billets -  
50 Pf. vorher bei Herrn 0. NvrmaiMj 
Zigarrengeschäst, Bacheestr.-Ecke.

V i s i t e  l ls m e n
in und außer dem Hause

Frau kmitis 8olmosgS88,
K r i s e n s e ,

Srvilesir. 27 (NLiksapolbsko). 
Eingang von der Kaderftraß*.

Haararbeiten
werden sauber und billig ausgeführt.

H bieg. möbl. Zim. m. Burschengelaß v. 
L 1. Februar zu verm. Culmerstr. 1Z. j

freund!. Wohnung, 2 Z im , Küchen. > 
^  Nebengel., n. vorn, 2. Et., v. 1. A pril > 
zu vermiethen. Culmerstraße 13.
Kl. Wohn. v . l.A p r il z.v.Gerstenstr.13.
") Wohn., best. aus 2 Zim., Burschen- 
ü nebst Pserdest. u. Wagenremise, vo« 
1. A pril zu verm. Schulstr. 18, Part., r.
tD unmöbl. Zimmer mit Balkon und 
"  Burschengelaß zu vermische«. 2»
erfragen Hohestratze 7, Part.

Eine Wohnung,
2 Zimmer, 2. Etage, zu verm. bei 

kapp, Neust. Markt 14.

Die am 10. Januar d . !
__ Js. den Besitzer Nei-nmann^
Ionischen Eheleuten zu Gurske zuge­
fügte Beleidigung nehme ich hiermit 
reuevoll zurück. M in n a  S a ,* - .

« o tv l «iinaeum.

Am Freitag Abend würd* 
> ein schwarzer 
Abzugeben im

im Museum ein schwarz
Fttzhut vertauscht. "

rde^
zevff
im l

' Ein armes Dienstmädchen 
hat ihre Ersparnisse vorvi 

20 Mark verloren. Der ehrl. Finder  ̂
wird gebeten diese abzugeben /

Brombergerstraße 64, parterre.
Einem Theil der Stadt-1 

aufläge liegt eine Ankündi-/ 
gung „1 'k a a  - -o s s m a i'"  betref-^ 
send, bei.

Täglicher Kalender.

1699.
§
ß

? i
l
Z

«7»

Januar. — 23 24 25 26 27
29 30 31 — — —

Februar. — — — 1 2 3
5 6 7 8 9 10 1 11

12 13! 14 15! 16 17 18 ,
19 20 21 ! 22 23 24 2S?
26 ^27 26 — — —

M ä r z .. — ^— — 1 2 3 4
5! 6 7 8 9 10 11

12! 13 14 15 16 17 18
19! 20 21 22 23 24 SS.
36! 27 28 29j !30 31 - !

snb «eM a  E E .  L  o«b«ow»tt w rüom «ierzn Beilaa».
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Beilage zv Nr. 20 da „Thorun Presse"
Dienstag den 84. Januar 1899.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

8. Sitzung am 2l. Januar 1899. 11 Uhr.
Am Ministertische: Dr. v. Miguel, Thielen, 

Von der Recke, Brefeld, Schönstedt und Dr. Bosse.
Nach dreitägiger Pause, die zum Studium des 

E tats und der infolge mangelhafter Akustik nicht 
gehörten Ctatrede des Finanzministers Dr. von 
Miguel nothwendig geworden war, trat das Haus 
heute in die erste Lesung des E tats ein. Die Be­
rathung wurde, wie seit Jahren üblich, durch den 
Etatredner der Linken Eugen Richter eröffnet.

Abg. R i c h t e r  begann mit einer Beleuchtung 
der allgemeinen Finanzlage Preußens, deren 
günstigen Stand er nicht in Abrede zu stellen ver­
mochte. Dieser sei aber auf die Thesaurirunas­
politik des großen Finanzkünstlers Dr. v. Miguel 
zurückzuführen Die Schuldentilgung sei ein Aus­
fluß dieser Aufspeicherungspolitik, und auch im 
Eisenbahnwesen komme dies zum Durchbruch, in­
dem man jede Tariserleichternng ablehne. Herr 
von Miguel meine, man müsse für die Nach­
kommen sorgen, und vergesse dabei, daß die Leben­
den auch etwas haben wollen. Gerade die jetzige 
Zeit sei für Tariferleichterungeu günstig Es sei 
merkwürdig, daß Herr von Miguel hier immer 
Sparsamkeit predigt, während er seinen agrari­
schen Freunden gegenüber das größte Entgegen­
kommen bekunde. (Aha! rechts.) Der ange­
kündigte Gesetzentwurf, betreffend die Besteuerung 
der großen Waarenhäuser, enthalte eine Liebäuge­
le! an den Kleingewerbestand. Herr von Miguel 
befindet sich damit auf der schiefen Ebene. Dem 
Gewerbestand köune man nur durch Hebung des 
Genossenschaftswesens helfen; richtiger wäre eine 
Reform der Gewerbesteuer überhaupt. Die an­
gekündigte Kanalvorlage dürfte nur unter der 
Bedingung genehmigt werden, daß die Interessen­
ten zu den Lasten beitragen. Man dürfe unter 
keinen Umständen das Wasserbauwescn dem Land- 
Wirthschaftsministerium überlasten, da der Land- 
wirthschaftsminister sich zu sehr ins Schlepptau 
der Agrarier nehmen laste Richtiger sei die Er­
richtung eines besonderen Wasserbauministeriums. 
Ueberhaupt mache sich der Einfluß des Agrarier- 
thums zu sehr bemerkbar. (Lachen rechts.) Die 
Vermehrung der Betriebsmittel der Zentralge­
nossenschastskasse sei eine BegünstigungderAgrarier. 
Die Leutenoth im Osten wolle er nicht in Abrede 
stellen, daran aber trügen die Agrarier selbst 
schuld. Redner ging sodann auf die Kritik ein­
zelner Ressorts ein. E r griff besonders scharf den 
Kultusminister an. den er unter Anspielung auf 
verschiedene Vorgänger unter Heiterkeit des Hauses 
beständig den „Minister des Geistes" nannte. Er 
unterstellte ihm reaktionäre Gelüste auf dem Ge­
biete des Schulwesens, u a. Verstärkung des 
Elementes der geistlichen Schulinspektoren, Vor 
bereitung eines konfessionellen Schulgesetzes. Hin 
ausgraulen der jüdischen Lehrkräfte aus der Volks­
schule u. dergl. Den Fall Delbrück machte der 
Redner zum Ausgangspunkt scharfer Angriffe 
gegen den Kultusminister. Die Erklärung im 
„Reichsanzeiger" über die Einleitung des Dis­
ziplinarverfahrens habe abschreckend wirken sollen, 
dagegen müsse man Verwahrung einlegen. Am 
schlechtesten kam der „Polizeiminister" von der 
Recke weg, von dem er Auskunft über die Polizei- 
reformen, das Bombenattentat in Alexandria, die 
Schießinstruktionen. die Verzögerung der Bestäti­
gung des Oberbürgermeisters Von Berlin und 
mehr verlangte.

Preußischer Finanzminister von M i q n e l :  
Als Finanzminister habe ich kaum einen Anlaß 
zu einer Erwiderung, Herr Richter hat keine 
Positron bemängelt und keinen Anschlag für un­
richtig befunden, er ist mit dem ganzen E tat ein­
verstanden. «Große Heiterkeit.) Seine Klagen 
sind die alten. (Sehr richtig!) Was die Be­
mängelungen betrifft, die sich gegen meine 
Kollegen richten, so werden diese zur geeignete» 

schon antworten. Herr Richter bemängelt 
die Schuldentilgung, spricht über Plusmacherei 
und dergl. Kein Vorwurf ist unbegründeter als 
dieser. Jeder sorgsame Geschäfrsmann wird die 
Abschreibung und Verstärkung des Reservefonds 
vornehmen, und dasselbe muß der S taat thun. 
^ch freue mich, daß wir dank der Einwirkung 
des Zentrums über den ursprünglichen Antrag 
hinaus in Preußen und im Reiche Schulden­
tilgung vornehmen. Die Reden des Herrn 
Richter über Plusmacherei sind umso bedenk­
licher. als sie die Begehrlichkeit weiter Volks- 
rrelse aufstacheln; man rückt dann dem Finanz- 
minister auf den Leib, weil man durch solche 
Reden in den Glauben versetzt wird, er sei z„ 

(Heiterkeit.) Herr Richter spricht aber 
Mich über das angekündigte Gesetz, betreffend die 
Waarenhausbesteuerung; er kennt es nicht, aber 
?! redet darüber mit größter Bestimmtheit. 
(Heiterkeit.) Dieses Gesetz wird gerade den 
Grundsatz der Selbstverwaltung wahren. Herr- 
Richter hat wieder von agrarischer Begehrlichkeit 
geredet und gemeint, die Regierung begünstige sie. 
A "? .is t nicht wahr. die Regierung fördert das

der Bevölkerung und greift da 
helfend ein, wo es noth thut. (Beifall rechts.) 
Daß die Landwlrthschaft in schwieriger Lage ist 
hat die Thronrede festgesetzt, nnd der Rückgang 
der Domänen bestätigt das. Wir werden helfend 
eingreifen, wie wir es bisher gethan. Z u  
Meliorationen werden hoffentlich mehr Mittel 
eingestellt werden können. Die Zentralgenossen- 
schaftskasse soll dem Kreditbedttrfniß der M ittel­
stände in S tadt und Land Rechnung tragen, sie 
arbeitet gut und von einer Begünstigung aus 
Staatsmitteln für besondere Zwecke kann dabei 
keine Rede sein. Von der einseitigen Begünsti­
gung einzelner Klassen sei keine Rede. Die An­
griffe des Herrn Richter wegen unserer Polen­
politik sind hinfällig, leider arbeitet ein großer 
Theil der Presse in dieser Beziehung im Interesse 
des Auslandes und das sei zu bedauern. (Sehr 
richtig! rechts.) I n  dieser Beziehung können 
wrr vorn Auslande viel lernen, vor allem 
L lL ° ''a^  Zurückhalt,ing. die sich hütet, selbst 

der emzelne S taa t sich giebt, der- 
Auslande gegenüber breit zu treten und zu dem

scharfen. (Großer Beifall.) Der Minister schloß 
mit dem Wunsche, daß von den übrigen E tat­
rednern ebensowenig Vorwürfe gegen ihn er- 
boben werden, wie von Herrn Richter. (Lebhafter 
Beifall anf fast allen Seiten des Hauses und 
Händeklatschen.» . ^

Abg. Graf L i m b u r  g-S t i r u m ,  als Führer 
der Konservativen, vermochte die gnnstlge Auf­
fassung des Finanzministers über unsere Finanz­
lage nicht zu theilen. Diese Finanzen standen 
und fielen mit den Ertragnissen aus den Eisen­
bahnen und den Ansprüchen der Nelmskaste. 
Deshalb sei eine Ordnung der Finanzen zwischen 
Reich und Einzelstaaten nothwendig. Redner 
mahnt zur Sparsamkeit, die gegenwärtig von den 
Parlamenten vergessen werde. Aus der Be­
tonung der Thronrede, daß die Landwirthschaft 
unter schwierigen Verhältnissen leide, folgerte 
Redner, daß die In te l essen der Laudwirthfchast 
fortan eine größere Berücksichtigung finden 
werden, insbesondere dem Auslande gegenüber. 
Zur angekündigten Kanalvorlage bemerkt Graf 
Limburg unter fortgesetztem Beifall der Rechten, 
daß seine Partei neuen Kanalvorlagen gegenüber 
aus Rücksicht auf die gemachten üblen Erfahrun­
gen größte Vorsicht walten lassen werde. Redner 
schloß unter dem Beifall der Rechten mit den 
Worten: „Die nationale Politik des Fürsten 
Bismarck hat uns groß gemacht. I n  diesem 
Sinne werden meine politischeil Freunde dem Ge­
danken, d n der große Staatsmann hinterlassen 
hat, treu bleiben." (Lebhaftes Bravo rechts.)

Minister Dr. Bo s s e  nahm sodann in vorge­
rückter Stunde das Wort. um die ihm vom Abg. 
Richter gemachten Vorwürfe wegen seiner 
Haltung in der Frage der jüdischen Lehrkräfte zu 
widerlegen. Wenn Schulvorsteher jüdische 
Schülerinnen nicht aufnehmen wollen, so könne 
er ihnen dies nicht gebieten. Der Alldrang 
jüdischer Schülerinnen sei vielfach so groß, daß 
die Eltern kommen nnd sagen, der jüdische Geist 
in diesen Schulen wird uns so arg, das; wir die 
Kinder Hinausnehmen müssen. (Bravo!» Wir 
werden gerne Konzessionen für nur jüdische 
Privatschnlen ertheilen, aber wir können den 
Privatschulvorfteherinnen nicht gebieten, daß sie 
jüdische Schülerinnen aufnehmen. (Beifall.) 
Aehnlich liege es mit den jüdischen Lehrkräften 
an Volksschulen Die Bolksschulerziehung müsse 
in christlichem, nationalem Sinne erfolgen. (Bei­
fall rechts.) Da gehe es nicht au. daß ein 
christlicher Schüler fast während der ganzen 
Schulzeit von einem jüdischen Lehrer unterrichtet 
wird (Beifall rechts.) Daher die Verfügung, 
an der nichts geändert werden könne. Genau so 
unbegründet sei der Vorwurf im Falle Delbrück 
Mit ganz besonderer Schärfe verwahrte der 
Minister sich dagegen, als wolle er die Freiheit 
der Wissenschaft antasten. Der Professor Del- 
bn'ick habe die Regierung in maßlosester Weise 
beschimpft. Das Änsland hätte aus solchen 
Aeußerungen, wenn sie ungeahndet geblieben 
wären, Gift gesogen, und die Regierung hätte 
alle Autorität gegen untere Beamte verloren, 
wenn sie sich drese Beschimpfung hätte gefallen 
lassen. Weifall rechts.)

Nach einer längeren Rede des Abgeordneten 
S a t t l e r  (natlib ) wurde die Weiterberathnng 
auf Montag den 23. Januar vormittags 11 
Uhr vertagt.

Schluß nach 4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
15 Sitzung am 21. Januar. 1 Uhr.

Am Bundesrathstische: Graf von P o sa- 
dowskh.

Wie der Präsident mittheilt, ist dem Hanse 
als neue Vorlage die bereits viel erörterte Novelle 
zum Baokgesetz eingegangen.

Die heutige Fortsetzung des seit drei Tagen 
bereits behandelten Themas, Etatsgehalt des 
Staatssekretärs Grafen voll Posadowskh, gestaltete 
sich etwas lebhafter, weil eine größere Mannig­
faltigkeit in der Reihenfolge der Redner eintrat

Abg. v. C z a r l i n s k i  (Pole) hält die Forde­
rung des Abg. Wurm, daß die Verordnungen be­
züglich der Gewerbeordnung in polnischen Be­
trieben in poluM er Sprache veröffentlicht werden, 
für selbstverständlich. Den sozialreformatorischen 
Bestrebungen stehen die Polen durchaus shmpalhisch 
gegenüber, insbesondere der Ausgestaltung der 
Arbeiterversicherung^gesetze. Bei dem jetzigen Zu 
stände ergeben sich vielfache Härten.

Abg. Dr. B i e t h  a b e n  (dentschsoz. Reform 
Partei) dankt dem Abgeordneten Hehl für das 
lebhafte Eintreten für sozialpolitische Forderungen, 
glaubt aber nicht, daß die nationalliberale Partei 
die schönen Worte in Thaten umsetzen werde. 
Redner vermißt in der Sozialpolitik die wichtige 
Fürsorge für das Kleingewerbe und verlangt vor 
allem Auskunft von der Regierung über den 
Stand der Vorarbeiten zur angekündigten Ab 
anderung der Bäckereiverordnung.

Abg. Dr. Wi e me r  (freis. Volksp ), ein neuer 
Mann, zieht mehrfach den Kaiser in die Debatte 
was dem Präsidenten Grafen Ballestrem Anlaß 
giebt, an das Haus die Bitte zu richten, ber Be­
sprechungen kaiserlicher Knndgebnugen sich mn 
auf solche zu beschränken, die awtlich beglamnat 
stich, nicht aber bloße Zeitnua^berichLe zu bermtzen.

Äbq Schrerrrpl  (kauf.) werft zunächst die Be­
merkung seines Vorredners zurück, als ob die 
wiEchaftspolitischer. Gesetze der letzten Jahre. 
Börsengesetz, Gesetz gegen den unlauteren Wettbe­
werb. Margarinegesetz u. dgl. einem nervösen 
Düettanttsnius entsprungen seien Wenn wirklich 
eme Stockung m der Sozialpolitik eingetreten 
ser, so wurde man das begreiflich finden, da die 
)en Arbettern gewährten Vortheile in einer uner­
hörten Weise agitatorisch ausgenutzt worden sind 
zu immer weitergehenden Forderungen, mit denen 
dem Mittelstände nur immer neue Lasten auferlegt 
werden würden. Der Mittelstand habe wahrlich 
schon Lasten genug anf sich nehmen müssen. Man 
brauche nur an die Bäckerei-Verordnung zu 
denken. Er sei kein Feind der Arbeiter-Organisation, 
aber es dürfe auch auf diesem Gebiete kein Aus- 
nahmerecht für die Arbeiter geben. Neben der

Arbeiterorganisation müsse gleichberechtigt die 
Organisation der Arbeitgeber stehen, als un­
parteiisch über beiden und mit entscheidender 
Stimme die autoritative Staatsgewalt.

Nach einer mehr persönlichen Rede des wild­
liberalen Abg. Roesicke gegen Freiherrn von 
Stumm erhielt das Wort der

Abg. Dr. Roes i cke  (kons.), gleichfalls ein 
neuer Mann, dessen rednerische Begabung jedoch 
längst von den Generalversammlungen des Bundes 
der Landwirthe her bekannt ist.

Dr. O e r t e l  (kons.) gab dem Vorredner darin 
vollständig recht, daß Sozialpolitik nicht vom 
gn'inen Tische aus gemacht werden dürfte. Zu be­
dauern sei nur, daß man diesen Grundsatz nicht 
auch bezüglich der Bäckereiverordnung verfolgt 
habe (Beifall.) Leider habe die Judikatur diese 
als zu Recht bestehend anerkannt; dies sei umso- 
mehr zu beklagen, als die kleinen nnd mittleren 
Betriebe sich unter ihr nicht zu halten vermögen, 
dafür aber das System des Svwnirens nnd 
Denunzirens großgezogen werde. Redner erinnert 
daran, daß eine Abänderung der Bäckereiver­
ordnung daher in Aussicht gestellt sei, daß statt 
der Maximalarbeitszeit eine Mindestruhezeit ein­
geführt werde, und fragt, wie weit die Vorarbeiten 
hierzu gediehen seien Die Ausdehnung der Ge- 
werbeamsicht auf das Handwerk sei bedenklich und 
kaum durchführbar, dagegen sei er, Redner, bereit, 
mitzuwirken an der Regelung der Arbeitszeit in 
kaufmännischen Betrieben, namentlich bei den 
Lagerhaltern der Konsumvereine. (Beistimmung.) 
Für weibliche Fabrikinspektoren trat auch er ein, 
wenn er auch in Bezug auf die Gleichstellung der 
Frauen mit den Männern nicht so weit gehe wie 
der Abg. Zubeil.

Prinz S c h ö n e i c h - C a r o l a t h  (Hospitant 
b. d. Nationall.) bringt sein Lieblingsthema, näm­
lich die Frage des Franenstndinms, zur Sprache 
nnd bittet um mehr Entgegenkommen für die 
weiblichen Studenten.

Staatssekretär Graf P o s a d o w s k h  theilt 
mit, daß vor kurzem zwischen den Einzelregie­
rungen Berathungen über die Nuiversstätsstudien 
der Frauen gepflogen seien nnd daß sie demnächst 
fortgesetzt werden sollen. Des weiteren weift er 
einige A n g r i f f e ,  die im Laufe der Verhandlung 
gegen die Regierung erhoben worden sind. als un­
zutreffend zurück. N o c h  einigen mehr persönlichen 
Bewertungen der Abgg. von Stumm. Roesicke 
(wildlib.), Schröder, Dr. Hitze nnd anderen vertagte 
sich das Hans anf Montag Mittag 1 Uhr.

Tagesordnung: „Kleine Vorlagen, Alttrag
Rintelen, betreffend Aenderung der Strafprozeß­
ordnung, Interpellation Schmitt betreffend 
Wirkung des Weingesetzes, und Fortsetzung der 
heutigen Berathung.

Schluß 5V. Uhr.

Provtnzialnachrichtm.
Culm, 20. Januar. (Gestohlenes Fuhrwerk. 

Verschwundene alte Frau.) Eilt frecher Diebstahl 
wurde gestern Nachmittag hierselbst verübt. Die 
Besitzerin Hermann aus Czhste kaufte eilt Spind, 
das sie auf dem draußen stehenden Wagen schaffen 
ließ; dann ging sie wieder in das Geschäft hin­
ein, um den Einkauf zu bezahlen. Als sie wieder 
heraustrat, war der mit zwei Pferden bespannte 
Wagen fort Die Frau meldete den Vorfall der 
Polizei. Da Leute das Gefährt nach Thorn zu 
fahrend gesehen hatten, so wurden die Orts­
gendarme dortselbst telegraphisch benachrichtigt, 
nnd ist es heute früh gelungen, des Diebes hab­
haft zu werden. Es ist der Mütter P  aus St. 
(Kreis Thorn). Der Dieb war gerade im Begriff, 
die Pferde in den Stall zu bringen. Tags vor­
her sind ihm die eigenen Pferde gepfändet morden 
und versuchte er nun auf diese Weise in den Besitz 
eines Fuhrwerks zu gelangen. — Die 78 Jahre 
alte, geistesschwache Frau Mackiewitz hat sich 
gestern früh aus ihrer Wohnung entfernt und ist 
spurlos verschwunden. Alle Nachforschungen nach 
ihr sind bisher ergebnißlos geblieben.

)—( Culm 22 Januar. (Kreislehrerverein. 
Goldene Hochzeit.) I n  der gestrigen Sitzung des 
hiesigen Kreislehrervereins referirte Herr Paulke- 
Culm über das Berbandsthema: „Wie stellen 
wir uns zur Einführung des Handfertigkeits- 
nnterrichtes in den Schulplan der Knabenschulen?" 
Redner faßte seine Ausführungen in folgenden 
Leitsatz zusammen: „Der Handfertigkeitsnnrerricht 
besitzt nicht den von seinen Anhängern ihm bei­
gelegten Werth anf erziehlichem, volkswirthschaft- 
Nchem und gesundheitlichem Gebiete, als daß er 
anf Kosten wichtigerer Gegenstände in den Lehr- 
plan der Volksschule eingeführt zu werden ver­
dient." Dem Lehrer - Emeriten - Unterstutznngs- 
verein sind bisher 19 MU g l i e d e r b ^
I n  diesen Tagen beging das Äesttzer Oesterle sche 
Ehepaar zn Kl.-C.chste die Ferer der goldenen 
fwcbzeit A u s diesem A nlaß lst lhm  allerhöchst 
die goldene Ehej - Medaille vergehen
wo den.

Aus dem Kreise Schlochan. 20. Jannar. (Dem 
königlichen Forstfiskns zum Ankauf angeboten 
wordei.) ist das gi ötztentheils aus leichtem Boden 
bestehende Gut Ottossof mit einem Flächemaum 
Aw EI 6^kar 93Ar 90 Quadratmeter und einem 
Glnudstener-Remertrage von 30.37 Thalern. Nach- 
dem die Gemeinde Deutsch-Briefe» die geforderte 
Msgemelndung von Ottoshof beschlossen hat. 
wird der Anlauf des Gutes voraussichtlich znr 
Ausführn»» kommen.

Lyck, 20. Januar. (Wölfe.) Obgleich der Winter 
auch in diesem Jahre sehr mild ist, so sind doch 
wieder Wölfe über die Grenze gekommen. Förster 
der Grondowker Forst meldeten dieser Tage, daß 
sie Wölfe gespürt halten, und es ist in der That 
bei einer dort stattgehabten Treibjagd eine Wölfin 
geschossen worden.

Argenau, 20. Januar. (Die städtische Feuer­
wehr) wird augenblicklich auf Grund der neuen 
Satzungen einer durchgreifenden Reorganisation 
unterzogen. Jeder, der nicht persönlich in die 
Wehr eintreten will, muß eine bestimmte Ab­
lösungsgebühr an die Wehrkasse zahlen. Die 
Spritzen, Löscheimer, Leitern und sonstigen Lösch- 
geräthe werden einer eingehenden Revision unter­

worfen. Die Wehr wird fortan wieder regel­
mäßig Uebungen abhalten. Zum Kommandeur 
der Wehr ist Herr Baumeister Völckner gewählt 
worden.

Schneidemühl, 20. Januar. (Wegen Unter- 
schlagung) von ungefähr 2300 Mark wurde heute 
dre Verkauferni Apvllonia Czarneckr von hier in 
Untersuchungshaft genommen. Die Verhaftete 
leitete feit etwa Jahresfrist die Verkaufsstelle! 
landwirthschaftlicher Erzeugnisse des Gutsbesitzers 
Herrn Kniath-Uschneudorf.

Birnbaum, 19. Januar. (Der Zigeuner Poppej 
war hier unter dem dringenden Verdacht, vor 
mehreren Monaten rn Oberichlesien zwei Mädchen 
ermordet und beraubt zu haben, verhaftet worden. 
Anf Anordnung des Untersuchungsrichters in 
Gleiwitz wurde P  am Sonntag aus dem Ge- 
richtsgefängniß entlassen. Gestern lief aber aus 
Gleiwitz die telegraphische Anweisung ein, Poppe 
wegen dringenden Verdachts erneut zu verhaften. 
Natürlich ist er nunmehr längst verschwunden. — 
Nach einer neuesten Meldung ist der Mädchen­
mörder Poppe aus Latsche bei Troppau (Böhmen) 
verhaftet worden. Die beim Gleiwitzer Land­
gerichte in Untersuchungshaft befindliche Frau 
desselben und deren Kinder erkannten an der 
Photographie den Gesuchten.

Miloslaw, 21. Januar. (Herr v. Koscielski) 
hat seine Besitzung Schloß Bertholdstein in 
Steiermark, welche er von seinem Orckel Sefer- 
Pascha geerbt hat. sammt den in dem Schloß ent­
haltenen Kunstwerken verkauft.

Stettin, 20 Januar. (Wegen fortgesetzter Unter­
schlagungen) wurde am Donnerstag der Kasflrer 
einer hiesige» Firma verhaftet. Es soll sich um 
einen Betrag von etwa 40000 Mk. handeln.

Lokalnachrichteu.
Thoru, 23. Januar 1899.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  in d e r  
Ar mee . )  S t  r u v e, charakteris. Fähnr. im UL.- 
Negt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, zur Nes. 
beurlaubt.

— ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  Post.) Ver­
setzt sind: der Ol?r-Postassistent Langow^ki von 
Dirstbau nach Wougrvwitz. die Postamstertten 
Winkler von Tborn nach Danzig, Schidzig von 
Thorn nach Nenenburg. Wachholz von Thorn nach 
Jablouowo. I n  den Ruhestand tritt der Post- 
verwaUev Hamerski in Hoch-Stnblau.

— ( Per sona l i en . )  Dem prakt. Arzt Dr. 
Hugo Wiedemaun jnn. in Praust, Oberarzt des 
dorUgen Krankenhauses, ist der Charakter als 
Sanitätsrath verliehen worden.

Es sind versetzt worden: der Gerichtsdiener 
Mechner in Danzig in gleicher Eigenschaft an. das 
Amtsgericht in Strasburg und der Gefangen­
aufseher Meißner in Graudenz als Gerichtsdiener 
an das Amtsgericht in Danzig.

— ( S t e n o g r a p h e n - V e r e i  n.) Am Freitag 
Abend hielt der Verein im Wintergarten bei 
Dhlewski eine außerordentliche Sitzung ab, 
welche zahlreich besucht war. Der Vorsitzende be­
grüßte die Anwesenden und man schritt zum 
ersten Punkt der Tagesordnung, welcher die 
Etatsberathung für das Vereinsjahr 1899 betraf. 
Der Etat wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
422 Mark festgesetzt. Sodann wurde zur Be­
rathung der Statuten, die vorläufig auf ein Jah r 
angenommen waren, eine Kommission, bestehend 
aus den Herren Brauer. Rönsch, Fritz, Feyer­
abend. Grochowski, Behrend und Frau Schönmeh, 
gewählt. Hierauf theilte der Vorsitzende mit, daß 
er an sämmtliche Mitglieder ein Schreiben er­
lassen habe. in welchem dieselben angefragt 
wurden, ob sie dem Verein nach wie vor ange- 
bören wollen; es sollte hierbei die genaue Mit­
gliederzahl festgestellt werden. Es haben fast alle 
geantwortet, und nur einzelne waren an dem 
Erscheinen zur Sitzung am Freitag behindert. 
Gestrichen wurden vier Mitglieder von der Liste, 
welche noch keinen Beitrag entrichtet haben und 
noch zu keiner Sitzung erschienen sind, womit 
angenommen wurde, daß sie dem Verein nicht 
angehören wollen. Schließlich wurde auf Antrag 
einiger Mitglieder beschlossen, am Sonnabend den 
11. Februar ein Bereins-Bergnügen m der Ziegelei 
zu veranstalten. I n  das Bergnügungs-Komitee 
wurden die Damen Frau Münzel und Frau 
Schönmeh nnd die Herren Weidemann und Kluck 
gewählt. Die nächste Sitzung findet am Freitag 
den 10. Februar wieder im neuen Vereinslokale 
(Dhlewski's Wintergarten) statt.

— (Die Has en j agd)  hat demnächst ihr 
Ende erreicht. Der vom Feuerrohr des Jägers 
am meisten heimgesuchte Meister Lampe tritt nun 
»weder in den wohlverdienten Ruhestand, wenn 
mcht noch em harter Nachwinter diesen geplagten 
Thieren das Fortkommen sehr erschwert. Die 
Schonzeit begmnt in Ostpreußen am 22. Januar, 
wahrend m Westpreußen die Hasenjagd erst mit 
dem 29. Januar ihr Ende erreicht. Der Verkauf 
von Hasen ist nach Schluß der Jagd nur noch 14 
Tage lang gestattet. Aus Elbing schreibt man: 
I n  einzelnen Theilen unserer Provinz, nament­
lich auch in Ostpreußen, hatten die zahlreich ver­
anstalteten Treibjagden oft recht gute Ergebnisse. 
Infolge dessen waren namentlich in den letzten 
Tagen die Preise für das Wild sehr herunter­
gesetzt. Die Hasen haben durchschnittlich 50 Pf. 
bis 1 Mark weniger gekostet, als vor einem 
Jahre.

Von unseren HauSthieren.
--------------- (Nachdruck verboten.)

Wer Räthsel der Forschung lösen will, 
pflegt solche nur in weiter Ferne und auf 
entlegenen Gebieten zu suchen. Das Alt­
gewohnte dagegen wird meistens mit vor­
nehmer Gleichgiltigkeit abgethan, nnd nur 
selten findet sich ein staunender Frager, der 
der täglichen Wirklichkeit Geheimnisse zu ent- 
räthseln unternimmt. Diese und ähnliche 
Gedanken drängten sich uns beim Lesen eines



Buches auf. das vor einiger Zeit erschienen 
ist und unsere HauSthiere zum Gegenstände 
hat. Es ist von dem Berliner Privatdozenten 
D r. Eduard Hahn verfaßt und verdient es, 
wegen der Fülle der Unterhaltung und Be­
lehrung, die es bietet, wohl, auch über den 
Kreis der Fachwissenschaft hinaus unter allen 
Gebildeten aufmerksame Leser zu finden.

Wie sehr ist nicht der Mensch seit Alters 
her mit seinen Hausthieren verwachsen, und 
mit wieviel Fäden ist nicht unser Dasein an 
das ihrige geknüpft, und doch, wie wenig 
wissen wir, im Grunde genommen, von ihrer 
Geschichte! Schon der letztere Ausdruck er­
regt Befremden, und doch besitzen sie eine 
Geschichte im doppelten Sinne des W ortes: 
eine entwickelungs-historische im S inne der 
Zoologie und eine kulturelle eben in ihrer 
Eigenschaft als Hausthiere. N ur die letztere 
mag uns hier auf Grund des genannten 
Werkes beschäftigen und den Gegenstand einer 
kleinen, zwanglosen Plauderei bilden.

Betrachten w ir zunächst das Rind. I n  
der wirthschaftlichen Benutzung desselben machen 
sich die weitgehendsten Verschiedenheiten be­
merkbar. Unser Ackerbau beruht auf der 
Verschwisterung von Pflug und Rind, und 
in unserer Ernährung nimmt der Milchgenuß 
eine der bedeutungsvollsten Stellen ein. Die 
ganze ostasiatisch-hinterindische W elt dagegen 
kennt den Milchgenuß nicht, und das 
Squatoriale und südliche Afrika wiederum 
weiß vom Pflugthiere nichts. Andererseits 
erscheint das Rind an einzelnen Erdstellen in 
einer unserer Vorstellungen durchaus zuwider­
laufenden Weise als munterer T raber und 
flotter Renner zu Zwecken ausgedehntesten 
Transportes. S o  schreibt Wißmann in seiner 
2. Durchquerung Afrikas: „M it dem pracht­
vollen Reitthiere der Westküste, dem S tie r, 
der alle Gangarten geht, springt und im 
schwierigen T erra in  durch kein anderes Thier 
zu ersetzen ist, bin ich bis zum Tanganika 
gekommen." Anderswo wiederum, wie in 
den Pam pas Südamerikas, haben nur Fleisch, 
sowie H aut und Hörner des Rindes eigent­
liche Bedeutung gewonnen. Erstaunlich ist es, 
zu welchem gewaltigen Umfange die extensive 
Rinder-Wirthschaft in den Pam pas und Süd- 
amerika überhaupt im Laufe der Zeit ge­
diehen ist. All die Millionen von Rindern, 
die heute die halbe Welt mit Osrim ssocu 
(Trockenfleisch) und Fleisch-Extrakt versorgen, 
stammen von sieben Kühen und einem S tie r 
ab, die 1546 Kapitän Ju a n  de S alazar von 
Andalusien nach Brasilien und von da nach 
P araguay brachte. Im  Jah re  1858 aber 
fand v. Tschudi im chilenischen Santiago 
Straßenpflaster aus den Hüftknochen von 
Rindern, die man mit den Gelenkköpfen nach 
oben gesetzt hatte. Doch verlassen wir das 
Rind, und wenden w ir uns zu einem anderen 
treuen Gefährten des Menschen zu.

D as älteste aller Hausthiere ist der Hund. 
„Es ist ein wunderbares Geheimniß der 
Menschennatur," sagt W. H. Riehl, „daß der 
Mensch nicht fröhlich leben kann, er habe 
denn eine lebende Seele, und wäre es auch 
bloß ein Hund, den er meistere." Hierin 
liegt der Ursprung der Züchtigung des Hun­
des. Bedürfnisse des Gemüthes und nicht 
des wirthschaftlichen Zwanges haben ihn dem 
Menschen zugestellt. Daher erscheint er noch 
heute bei manchen niedrigstehenden Volks­
stämmen mehr als schmarotzender Genosse 
denn als eigentliches Nutzthier. Allmählich 
erst lernte man verschiedene ökonomisch ver­
werthbare Seiten am Hunde kennen. In d e r  
Funktion als Wächter hat sich der Hund eine 
merkwürdige Eigenschaft erworben, die Sprache 
des Bellens. Der Hund des Ind ianers sitzt 
noch heute schweigsam neben seinem Herrn 
in dem schmalen Kahn, der beide über die 
breiten Finten des Amazonas trägt. Aeußerst 
vielseitigen Dienstpflichten hat der Hund all­
mählich genügen gelernt. Nur einzelne 
extreme Beispiele seiner Verwendung mögen 
hier angeführt werden. So  dient derselbe 
zum Trüffelsuchen, so drehte er einst in Eng­
land und Frankreich den Bratspieß, und so 
ist in Indien  ein kleines, weißes und seiden­
haariges Hündchen abgerichtet, Fackeln bei 
nächtlicher Weile zu tragen. Der Vielseitig­
keit der Zwecke, welche der Hund verwirk­
lichen hilft, entspricht die Größe des Nutzens, 
den er in einzelnen Gebieten stiftet. So 
wollten die Feuerländer, wie uns D arw in in 
seiner berühmten „Entstehung der Arten" 
erzählt, in der Noth lieber ihre alten Weiber 
als die Hunde tödten und essen, da die 
letzteren ihnen für den Fang der Seevtter 
unentbehrlich waren. Fast überall aber auf 
Erden haben neben dem Gesichtspunkte w irth­
schaftlichen Nutzens die Gemüthsbeziehnngen 
zwischen Mensch und Hund ihre Kraft be­
hauptet, und es ist eine alte, feinsinnige 
Beobachtung, daß der Genuß von Hnnde- 
fleisch die Vorstufe der Menschenfresserei zu 
bilden Pflegt.

Ueber das Schwein erfahren w ir aus dem 
Buche unseres Gewährsmannes höchst selt­
same Dinge. I n  unserem Vorstellungsleben 
ist dieses Thier mit dem Gedanken an wenig 
empfehlenswerte Lebensgewohnheiteu un­
zertrennlich verknüpft, und doch spielt dasselbe 
eine wenn auch nur negative Rolle in dem 
Kulte des Adonis, jenes jugendlichen Gottes, 
in besten Erscheinung sich für weite Kreise 
der antiken Welt der Inbegriff aller Schön­
heit und Anmuth erschöpfte. Der Zusammen­
hang aber ist folgender: Die „große Göttin" 
hatte in Gestalt eines Ebers ihren Geliebten, 
den jungen, schönen Adonis, umgebracht, um 
seinen Verlust dann nach wankelmiithiger 
F rauenart aufs tiefste zu beklagen. Ganz 
naturgemäß wurde daher allen Anhängern

des Adoniskultes das Thier, dessen Gestalt Leckerbissen 
die G öttin beim M orde ihres Geliebten ange­
nommen, ein Gegenstand des Hasses und 
Abscheus. So  erklärt es sich, daß in Phönizten.ji 
Palästina, Syrien und Egypten das Fleisch 
des Schweines aus der menschlichen Nahrung 
ausgeschlossen wurde. Der Is lam  übernahm 
dann später dieses Verbot und verschärfte es 
noch.

I n  eigenartigem Sinne müssen wir ferner 
unsere Anschauungen über das Schaf be­
richtigen. Wolle und Wollschur scheinen uns 
zum Begriffe des Schafes zu gehöre«. Aber 
das Vließ des Schafes ist eine ganz eigent­
liche Hausthier-Eigenschaft. I n  vielen Län­
dern giebt es Schafe, bei denen große Theile 
des Körpers mehr oder weniger nackt sind, 
und in weiten Gebieten Afrikas treten Arten 
dieses Hausthieres auf, deren Leib an Stelle 
der Wolle mit grobem, spärlichen Stichelhaar 
bedeckt ist. I n  Tibet träg t das Schaf nebst 
Hund und Ziege auch Lasten, und zwar das 
einzelne Thier der Heerde 30—40 Pfund.

Die Ziege ist das Thier des Pro letariers, 
die Kuh des armen M annes, wie man sie 
scherzweise genannt hat. Ih re  ausgesprochene 
Neigung für die Knospen und jungen Triebe 
von holzigen Gewächsen stempelt sie zur Wald- 
verderberin. S o  erscheint sie im Karst, in 
der DauphinSe, auf Cypern und an manchen 
anderen Erdstellen als das „wahrhaftige, 
böse P rinz ip"; sie ist eigentlich der S a tan , 
der diese fürchterlichen Oedungen erzeugt hat.

Nun zum Schlüsse noch eine kurze T ha t­
sache aus der Hausthiergeschichte des Pferdes, 
auch eures der treuesten und bewährtesten 
Genossen des Menschen. Verschiedene Thier­
schutzvereine und andere gemeinnützige Gesell­
schaften sind gegenwärtig aus humanitären 
und volkswirthschastlichen Gründen bestrebt, 
den Genuß von Pferdefleisch in weiteren Krei­
sen einzubürgern. I h r  Streben ist aber bisher 
nur von geringem Erfolge begleitet gewesen.
N ur die Noth macht von dem angepriesenen 
Nahrungsmittel einen verstohlenen Gebrauch.
So wandeln sich die Zeiten. Einst bildete 
Pferdefleisch die Lieblingsspeise der Germanen 
und stellte diese damit in einen Gegensatz der 
Ernährung zu den Völkern des Westasiatischen 
und südeuropäischen Kulturkreises. Es ist 
bekannt, daß Bonifazius seine weltgeschicht­
liche Aufgabe darin fand, den Anschluß der 
germanischen Christenwelt an Rom zn voll­
ziehen. Aber wenig bekannt dürfte es sein, 
daß seine missionirende und romanisirende 
Thätigkeit für Deutschland sich auch auf das 
Speisegebiet erstreckte, indem er mit allen 
Kräften gegen den Pferdefleischgenuß eiferte.
Doch der sinnliche Geschmack pflegt sich zäh 
in der altgewohnten Richtung zu erhalten, 
und so erscheint denn Roßfleisch auch noch ein 
Jahrhundert nach Bonifazius als auserwählter

auf der Speisekart« der Mönchs! 
zu St. Galle«.

Doch genug, " Schon dies« klein« Auslese, 
ntrrestanter Thatsachen aus dem Werktz 

äußeres leitenden Autors wird eine A^mwgl
von dem Reichthum der Schätze die hier ges 
hoben sind, erweckt haben. Die Hartsthstke, 
die treuen Gefährten und Helfer des 
Menschen, gewinnen im Spiegel diefeö 
Buches noch ein ganz besonderes Interesse 
für uns. ______ H . P .
Vera«twortt ick kür den Inhalt: Heinr. Wartmamr in Lhsrn.
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Amtliche Rotirnugeu »er Danziger Produkten«
3)orfe

von Sonnabend den 21. Januar 1889.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelfaateu 

werden, außer den notirten Preisen 2Mark perermäßig
.. inländ.

hochbunt und weiß 758-775 Gr. 159-166 Mk.. 
inländ. bnnt 761-766 Gr. 157-158 Mk.. 
inländ. roth 734-761 Gr. 153-156 Mk.

Roggen per Tonne von 1666 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 682 
bis 726 Gr. 136 141 Mk. transtto grob­
körnig 682 Gr. 105 Mk.

Gerste per Tonne von 1060 Kilogr. inlünd. 
große 662-6W Gr. 132-137 Mk.. transtto 
kleine 597-669 Gr. 96 Mk.. ohne Gewicht 96 
ötA 92

Erbsen per Tonne von 1666 Kilogr. inlünd. 
weiße 130 Mk.. transtto weiße 122—123 Mk.

Bohnen per Tonne von 1006 Kilogr. transtto 
Pferde- 111-114 Mk.

Wicken per Tonne von 1006 Kilogr. transtto 
95 Mk.

Hafer  per Tonne von 1060 Kilogr. inländ. 
121-126 Mk.

Kleesaat per 166 Kilogr. weiß 56 Mk.. roth 74 
bis 82 Mk.

Kleie per SO Kilogr. Weizen- 4.10 Mk.
Hamburg,  20. Januar. Rüböl ruhig, loko 

48. — Petroleum ru h ig , Standard white loko 
6.96 — Wetter: Schön.

Billig! Billig!
Jeden

im Rathhausgewölbe 8  (gegeuübei 
dem Coppernikusdenkmal) V e r tä u  i 
von Bürstenwaaren aller Art, so 
Wie Wäscheleinen. Scheuertüchern 

Fußmatten,H an d li chhaltern. 
Salon-, Eck-, Nauch- und 

Bauerntischen u. a. m.
L .  Birrstenfabrikanl

aus Mocker.

lE u v s i 't e r  S kL
s0omma.näit-6686llZekE)
ru Xöin a. kksin.

llsksiMlin rlldll'gjetlüi' LvoUlLksa
«AI« StLLllllHS!' Ulllj 8lSlItl8l:1l6I'

XrslltlnirmMlsli. M rlr t

Hvv vlslsn äeiÄsv sl8 A trk llM - 
wlttsl ömplMgii.

-n  Ll. 2,— xr. kl- 
4- *  » .  S.50 „ Lls äN3lM üss

4: -X- -X- n « 3.— »  „ Vökkia OKöiMsrS 
*  -X- 4- -X- „ 8.50 „ „ lülM: vor
VlMllO lrt Sdvllei, rilZSMMWMötrl vls l!1s W8l8l8, 
kn»llÄ8l8Äl6ll 6ognae8 llvä l8t äsrLLlds Vlm edSllU- 
reLsa stUlüMlkts LU8 Lls rsin rv üstiAedtüL.

In Thorn:
Vsnn. 6 .

Z u m m i - L M
Vsrsekisil. put. l

Xousstv Muslr. pnvlsllsto jv 30 psg. I
kr» LNMle 8U  IM e , »iwlrkt. i

Schlichscheine
Wr U ie l iv e rk iiu fe , sowie

Wildscheine
HM vorräthig

v .  0 o > n b n o » ,le i, Buchdrucker«'

Maskenanzug
z» verkaufe« C u lm e rs tr . 6 , 8  T r .

m L L ,
sn u so »»«? i n ?«,onn koi ^uliu« k u v iim s ik n , Srü«-Kirn»1r. 14.

von

B m ile M b titk « ,
Tiesbahrbrunnen, 
WeMreil-Brunnen, 

W asserleitungen,
Kanalisationen

empfiehlt sich
Briesener Zem entw aaren- «. 

Knnststeiu-Fabrik
L  O o .

Ladeneinrichtung, Tom-' 
^  -  bänke, Repositorien, GlaS-, 
und Schaukasten, elegante Schaufenster- 
Einrichtung, kl. Handwagen, eiserne 
Gartenbank und vieles andere sofort 
billig zu verkaufen Elisabethstraße 4.

»illar.
4 m e  Ä ck ilsW k «,

sowie ein elegantes neues Kabriolet 
zu verkaufen.________ 8 .  V In m .

Ein noch gut erhaltenes
W L N A r Ä  T U

steht zum Verkauf, k r a n r  M « » » ,  
_____  6.

Ein grober Posten trockene

K ie s e r -N iit te «
steht im W alde P ap au  zum 
freihändigen V erlauf.

HVegnsr-OAasMo.
M . A. m. Burscheng. z. v. Bankjtr. 4.

M e r M i i i l l W - M c ,
»thalteud Steuererklärungen u. Vermögeusanzeigen 

üach amtlicher Vorlage für je 5  Jahre, sind zum Preise 
wn 60 Psg. das Stück zu haben in der

(!. vombroMj'sihell BuDucktrei.
S t r ü m p f e  S L N L
«reell. 8tr«mpk-8tr1ekeret 

von
i> M U m v ,  «.

D a ?  K o n ?  M ocker, Lindenstraße 
V ltU ö  14, ist unter günstigen 

Bedingungen s o f o r t  zu verkaufen.
P e l z m a n t e l  und C a p e s  werden 
^  angefertigt und modernisirt

Schillerstraße 4, 3 Treppen.

llilifsi'im
in tadelloser A u s­

führung
bei

L . K lin g ,B re ite j lr .7 ,
Eckhaus.

d ^ ö b l i r t e s  J im m e r . Kabinet und 

C u lm e rf tv a tz e  11- p a r t e r r e .

1 Leis LelzsHisl IlLAi 
H iich Zsschül-rlen

-
. Apotheker Ed. Tacht's Magen-,

Pillen wirken unerreicht bei Störungen 
des Magens, Stuhlverhaltung, Appetit- 

lofiM t. Kör»kr!»«i>ch°, AuMoßcn-leiden und deren Folgen: K°»,s«mrrj, Schwindelanfölle, Er- 

und d-nw urzcl Pomeranzen und RubblStter KamEen.

-i^ntlick nickt sagen können, was u. wo es ihnen fehlt, die die

Druck «ud Berlag von C. D o m b r o w s k i  tu Thor»,


